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Re Textilindustrie hat sich verbessert
Eröffnung der Nelchstagung der NeichSbeleiebSgemeinsidaft..Textil*

sozialistischen Gedankenwelt gegenüber,
zeigte, wie aus Rasse und Erbgut sich der
eigentliche Wert des Menschen entwickelt,
und wie aus der Einheit von Körper, Seele
und Geist erst menschliche Große wachse«
kann.

Stuttgart. 14. Juni.
In der überfüllten Liederhalle wurde nun

die Neichstagung der Reichsbetriebsgemein,
schast2 Textil der DAF. eröffnet. Nachdem
die Hhmne aus der Mer der Arbep. von
Schumann gesprochen worden war. un/a die
Klänge des Philharmonischen Orchesters ver¬
klungen waren, hielt der Neichsbetriebs-
gemeinschastsleiter Pg. Stock seine Eröff-
nungsansprache. Er wies darauf hin. daß
die Talsache der Zusammenkunft und Zu-
sammensetznng der Tagungsteilnehmer aus
Wirtschaftsführern. Betriebsführern. Be-
iciebsobmännern und Amtswaltern mit
ihren Stellvertretern nicht nur eine organi-
iaiorische Angelegenheit, sondern dazu be¬
stimmt sei. in ehrlicher und fruchtbringender
Zusammenarbeit  sich auszusprechen.
Das frühere gegenseitige Mißtrauen sei
durch verständnisvolles Vertrauen abgelöst,
in den Betrieben herrsche Ruhe und Ord-
mmg, »nd trotz Rohstoff, und Devisenschwie-
rigkeüen. wie sie kein anderes Land der
Erde kenne, sei Deutschland zuversichtlich
»nd kraftvoll genug, allen Gewalten
zum Trotz vorwärts z» kommen.
Die erste Reichstagung der Neichsbetriebs-
Umeinschast Textil im vergangenen Jahre
Me unendlich segensreiche Fnichp getragen'
und für die Gemeinschaftsarbeit im Sinne
der von der TAU. geforderten Untrennbar-
kesi der Sozial- und Wirtschaftspolitik habe
sich ein weit über die kühnsten Erwartungen
hinaus gegangener Erfolg gezeigt. Sinn auch
der diesjährigen Tagung sei es, die in der
deutschen Textilindustrie Schaffenden mit
neuem Mut und neuer Kraft zu neuen Taten
zu erfüllen.
Drei Revolutionen. . .

Das Wort ergriff sodann̂ er stellvertretende
Leiter der WirtschaftsgruppeTextilindustrie,
Cron«, Aachen. Als den besonderen Zweck
der Tagung bezeichnet er es, daß die Schaffen¬
den aus ihren Betrieben hinauskommen, um
sich an einem höheren Punkt zu sammeln und
sich über die Aufgaben und die Wege im
Dienste des großen Ganzen klar zu werden. Die
befoiiLeren Merkmale unseres Geschichts¬
abschnitts sah er in dem Zusammentreffen meh-
rmr großer Umwälzungen, erstens derpol i-
tischen Revolution,  die ihren Ausgang
vom Krieg und dem unglückseligen Versailler
Vertrag genommen hat, der sozialen Re -
volu tion  durch die Einführung der Ma¬
schine und durch die Vorherrschaft der Technik
aus allen Gebieten menschlichen Lebens und
Bittens die große Rohstoffrevolution
mit ih tiefen Einwirkungen auf das Leben
der Volke;. In der Rohstoffrevolution seien
dem deutschen Volke große neue Einsatzmöglich-
mten gegeben, um zu einem Höchstmaß der
nationalen Produktion zu gelangen. Bei uns
lassen sich die mit Rohstoffrevolutionzusam¬
menhängenden Fragen besser lösen als bei an¬
deren Völkern, weil bei ihnen die einigende
Parrt: fehle. Ein Volk aber, dem es gelinge,
!«ne nationale Produktion auf einen Höchst¬
stand zu bringen, finde darin zugleich die gün-
!"gste politische und soziale Lösung, wie sie an¬
deren Völkern nicht vergönnt sei

Das bedeutet aber keineswegs Autarkie
oder Abkehr von der Weltwirtschaft, im
Mgonteil, ein Volk könne nur dann über
Mellwirtschaftliche Fragen ivrechen. wenn es
Dünung im eigenen Haufe habe und über
ü»e Produktion höchster Leistungen versüge.
Durch die deutsche Zellwolle  werde
Deutschland ein wertvoller Partner für in-
»snationale Verhandlungen über die Welt¬
wirtschaft. Deutschland wolle nicht mehr
Melball ausländischer Ernten, ausländi-
Mr Politiker usw. sein, vielmehr alle seine
ADe zusammensassen. um so unabhängig
wie möglich vom Ausland zu sein.

Bezüglich der Lage der deutschen Textil¬
industrie stellte der Vortragende fest, daß
An großer Teil don ihr infolge der deutschen
Rohstoffe sehr günstige Aufstiegsmöglichkeiten
hübe; allerdings stehe diesem Teil ein an-
verer gegenüber, der unter Verknappungs-
rrfcheinunaen in der Versorgung mit Roh¬

stoffen leide ans oen Gurter enger icynauek
müsse. Aber dieGesamtlagederdeut-
schen Textilindustrie  habe sich nicht
verschlechtert, sondern verbessert.  Eine
gewisse Auslandsabhängigkeit bleibe selbst¬
verständlich infolge der Notwendigkeit der
Beimischung von Wolle und Baumwolle er¬
halten, die die deutsche Textilindustrie in
Kauf nehmen müsse.

Bestimmt aber werde die deutsche Textil¬
industrie eines Tages wieder mit ihrer Be¬
schäftigtenzahl von 900 000 Volksgenossen
eine große Bedeutung für unsere nationale
Produktion gewinnen. Vor allem komme es
darauf an, dem Gefolgschaftsmann die lieber»
zeugung zu geben, daß der Betriebsführer
seine Sorgen kenne und mit ihm fühle. In
sreimüiiger Aussprache und gegenseitigem
Vertrauen seien alle diese Fragen gemein¬
sam, d. h. in den Betriebsgemeinschaftenzu
lösen. Aus dem Arbeitsfrieden  müsse
ein Freundschaftsverhältnis  er-
wachsen, und in der Notwendigkeit einer
wahren Gemeinschaft zwischen Unternehmern
und Gefolgschaften sei die gute Seite der
augenblicklich in der Textilwirtschaft vor¬
handenen Sorgen zu erkennen. — Sodann
sprach der Neichsorganisationsleitcrder
NSDAP, und Reichsleiter der DAF.. Pg.
Dr. Robert Ley. Seine Ausführungen ver¬
öffentlichen wir im politischen Teil unserer
Ausgabe.

Wie rennen reine Lebenövrr-
neinuns mehr!

Dr. Ley sprach bei der Eröffnung der Reichs¬
tagung der RBG. „Textil"

X Stuttgart, 14. Juni.
Es gibt nur wenige Männer, die so sehr aus

ihrem innersten Erleben heran" das Durch¬
ringen zur nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung schildern und ihrem weitgespannten, alle
Gebiete des Lebens umreißenden Bogen uns
entlangführen können, wie Dr. Ley,  der
Neichsorganisationsleiterder Partei und Lei¬
ter der DAF. Darum erlebten auch die Tau¬
sende, die der Eröffnung der Reichstagung der
RBG. „Textil" beiwohnten, eine weltanschau¬
liche Feierstunde. Einen eingehenden Bericht
darüber finden unsere Leser im Innern der
Ausgabe.

„Welche Leute stehen dem Nationalsozialis-
mus heute noch entgegen? Das sind jene, die
zu sehr am Althergebrachten hängen. Jene,
die zu dumm, zu faul oder zu feig sind, um
neue Gedanken sich zu erringen. Jene, die
dem menschlichen Schweinehund in sich Raum
gewähren. Allerdings" — so setzte Dr. Ley
hinzu — „wird es auch uns nicht gelingen,
ihn völlig auszurotten." So beantwortete
Dr. Ley die Frage. Er ließ aber auch keinen
Zweifel darüber, daß der Nationalsozialis¬
mus diese zersetzenden Kräfte ausrottet. Nur
darf sich niemand einbilden" — so sagte
er —, „man könne eine Weltanschauung stu-
dieren. Man muß sie erleben und suchen."

Eingehend besprach der Reichsorgani-
sationsleiter das Verhältnis, das der Natio¬
nalsozialismus sich zwischen Betriebs-
führ er und Gefolgschaft  denkt.
Störenfriede, die in dieses nun gebaute Ver¬
trauensverhältnis Gegensätze tragen wollen,
warnte er. Dabei soll aber nicht jede Klei¬
nigkeit, die im Betrieb geschieht, vor den
Treuhänder gebracht werden. Man soll die¬
ses scharfe Schwert nicht schartig machen!
Denn der Betrieb ist — er gebrauchte hier
diesen wunderbaren Vergleich— eine Burg,
in der alle aus Gedeih und Verderb auf¬
einander angewiesen sind. Darum sind auch
sowohl die Wirtschafts-, als auch die Sozial.
Politik untrennbar verbunden. Aber die
Menschen- und die Sachführung sind in
ihren Aufgaben zu sehr verschieden, als daß
sie immer nur einer lösen könnte.

„Wirdulden nichtmehr . daßdie
Erde zum Jammertal erklärt
wird ", ries Dr. Ley und verurteilte —
immer wieder von Beifall unterbrochen—
jene, die in der Arbeit einen Fluch sehen,
der der Menschheit als Strafe auserlegt
wurde. „Wir können verlangen, daß man
das Diesseits ebenso bejaht, wie man das
vom Jenseits tut. Wiewollenwirden
Arbeiter zum Stolz auf seine
Leistung erziehen , wenn man ihm
Sonntags erklärt , die Erde sei
ein Jammertal?  Wir verlangen, daß
in Deutschland keine Institution mehr die
Lebensverneinung predigt! Wer behauptet,
daß die Arbeit Strafe Gottes ist. der ist ein
Bolschewist!"

Allen diesen untergehenden Anschauungen
stellte Dr. Ley das Gebäude der national¬

Sffpreutzrrffahrt der
Affen Gs d

kk. Berlin, !4. Juni.
An 500 alte Mitkämpfer des Führers, dte-

am Dienstag von Berlin aus mit den
Reichs- und Gauleitern der Bewegung die
letzt zum sünftenmal stattfindende Fahrt
der Alten Garde der NSDAP,  an-
treten. haben der Stellvertreter des Führers
und der Reichsorganisatiousleiter mit herz¬
lichen Geleitworten ihre Grüße übermittelt,
die das Wesen und den Sinn der traditio-
nellen Fahrt kennzeichnen.

In dem Geleitwort des Stellver-
treters des Führers  heißt es: „Wir
wollen nicht nur die alte politische Kampfgarde
des Führers sein: wir wollen auch dieGarde
der Kameradschaft und der Treue
sein! Wie es für uns selbstverständlich ist, in
diesem Gebiet immer unseren Mann für den
Führer zu stellen, so ist es unser Recht, Tage
des bryi-n Erinnern?. Taae de- Lebensfreude
und Tage der Gemeinschaft, Tage des Stotzei
auf unseren Kampf und Freude über unser«
schöne deutsche Heimat miteinander zu ver¬
leben!"

Tör Neichsorganijation stei¬
ler  wendet sich mit folgenden Worten ,»n
die Teilnehmer der Ostpreußeusahrt:
fünften Male fährt die Garde der Pari -,'-,
die dicnstältcften Politischen Leiter, SA.-
S2 .- NSKK.- und HJ.-Führer ins Land.
Der Führer und die Partei haben sie ein-
gcladen. Es sind zumeist keine hohen Amts¬
träger der Partei, sondern viele Ortsgrup¬
pen- und Stellcnleiter, Sturm- und Trupp¬
führer usw. mit dem Goldenen Parteiabzei¬
chen oder dem Blutorden, die da mitfahren.
Ihnen, diesen treuen und selbstlosen Kämp¬
fern des Nationalsozialismus will der Füh¬
rer und damit die gesamte Partei durch
diese fröhliche Fahrt danken. — Und drau¬
ßen werden die leuchtenden Augen und hei-
ßen Herzen der Bevölkerung, des Arbeiters
und des Bauern diesen Männern entgegen¬
strahlen und entgegenschlagen, dann wissen
sie, dnk ibnen aanz Deutschland dankt!"

Dem französischen Botschafter
Francois Poncet , der am Sonntag seine»
SO. Geburtstag feierte, sandte der Führer un»
Reichskanzler eine Glückmunichdrahtnng.

Altersversorgung aller Kulturschaffenden
De. Goebbels auf der NelidSlbeatersestwome

X Düsseldorf, 14. Juni.
Reichsminister Dr. Goebbels  stattete am

Moniagmtttag gelegentlich seiner Teilnahme
an den Veranstaltungen der Reichstheater-Fest»
Woche seiner Vaterstadt Rheydt  einen kurzen
Besuch ab, wo die Bevölkerung ihrer Freude
über das unerwartete Eintreffen des Ehren¬
bürgers der Stadt in begeisterten Heilrufen
Ausdruck gab. In Düsseldorf-O be r r a ssel
galt ein kurzer Besuch des Ministers der seinen
Namen tragenden mustergültig eingerichteten
Jugendherberge, die am 9. Mai eiugeweiht
worden ist und die Dr. Goebbels nun zum
erstenmal in Augenschein nahm. Ein prächti¬
ges Bildwerk über den stolzen Bau, der 550
Betten aufweist, war die Gegengabe der dank¬
baren Jugend. In Düsseldorf  selbst er¬
warteten Zehntausende Spalierbildender das
Eintreffen des Gastes, dem sie einen überaus
herzlichen Empfang bereiteten.

Die Neichstheatersestwoche. die am Sonn-
tag ui Köln ihren Anfang nahm und an
der sechs Städte des Westens mit Auffüh¬
rungen und Kundgebungen teilnehmen,
wurde am Montagnachmittag in Düsseldorf
mit der großen Kundgebung der Neichsthea-
terkammer fortgesetzt. Diese Kundgebung mit
der aroken Rede des Präsidenten der Reicks-

kulturkammer Dr. GoevvelS  war zugleich
der Höhepunkt der Neichstheatersestwoche.
Dr. Goebbels spricht

Nachdem die Klänge des festlichen Aufklangs
verrauscht waren, ergriff, mit begeistertem
Beifall begrüßt, Reichsminister Dr. Goeb¬
bels  das Wort.

Der Minister behandelte in seinen grund¬
legenden Ausführungen,  die er vor den
führenden Vertretern der deutschen Theater
und des künstlerischen Lebens überhaupt machte
und die immer wieder von stürmischen"Bei¬
fallskundgebungen unterbrochen wurden, viele
grundsätzliche Fragen des We¬
sen ' und der Gestalt des deutschen
Theaters  und gab unter langanhaltendem,
stürmischen Dankesbezeigungen der Zuhörer
jeiue großzügigen Maßnahmen zur
Einführung einer ausreichenden
Altersversorgung der Bühnen-
schaffenden,  der im Lause der nächsten
Zeit die Altersversorgung aller
Kul t n r scha f fe  n deu folgen soll, bekannt.

Er wies zur Einleitung daraus hin. wie
sehr der nationalsozialistischeStaat schon in
den durch die Kunst aufgeworfenen Proble¬
men eine ganz andere Stellung einuimmt
als die Veraanaenbeit das tun konnte und

wollte. Der Staat Avots Hilters hat ein«
revolutionäre Umgestaltung un¬
seres Denkens  auch insofern gebracht,
als er bewußt nicht Primär vom einzelne«,
sondern von der Gesamtheit ausgeht unüj
alle Dinge des öffentlichen und privates
Lebens nach ihrem Nutzen oder ihrem Sch«
den für das Volksganze wertet. Dr. Goeb¬
bels legte den Zusammenhang dar, daß dN
Kunst, in der sich der tiefste WesensauSdruck
eines Volkes widerspiegelt, im Grunde nicht
international sein kann. Ihre Wirkungen
können international sein, ihr Ursprung
aber liegt im Volkstum.

Der Minister erinnerte an die Zustände,
die in den Jahren von 1918 bis 1933 im
deutschen Theater herrschte», weil man
diesem Grundsatz nicht Rechnung trug. „Die
Probleme des Theaters waren längst nicht
mehr die des Volkes. Und dabei sollte es
doch gerade den Menschen suchen und in
ihm die Nation darstellen, die große Jllu-
sions- und Phantasiegestalterin sein, die die
Menschen zu erheitern und zu erschüttern
weiß und sie zum Lachen und Weinen bringt.
Es wird ewig ein stolzer Ruhmes¬
titel  s ü r u u s bleiben, daß es ein Deut¬
scher  war , der die .Hamburgische Drama¬
turgie schrieb und damit erst dem Theater
sein Wesensaeiüae aeaeben bat. Darum s>»5



wir mich aus dem Gebiete des Theaters an¬
deren Völker» weit voraus. Wir find ein
theaterbesessenes Volk und haben als solches
einen Vorsprung erreicht, den es zu halten
gilt."

„Mit stolzer Befriedigung", so erklärte der
Minister unter stürmischem Beifall, „können
wir seststellen, das; nnZ ans dem Wege zum
deutschen Nationaltheater in vierjähriger
Ausbauarbeit der Sichere Erfolg bereits recht
gegeben hat. Ter innere Erfolg wird uns in
absehbarer Zeit ebenso recht geben müssen."
Tr. Goebbels wies nach, daß es mit Hilfe
einer weitgespannten Organisation und vor
allem durch die NSG. „Kraft durch Freude"
und die NS.-Kulturgcmeinde in kaum ge¬
ahnten! Umfange gelungen ist. die drei-
trn Massen ins Theater zurück-
zu führen  und sie nach langer Zeit wie¬
der mit ihm zu befreunden. Er sand stür¬
mischen Beifall, als er dabei unter witzigen
und schlagenden Vergleichen betonte, daß
mit dieser Heranführung der Massen an die
Kunst keineswegs eine Senkung des Niveaus
verbunden war.

Wenn es einer Staatsführung gelingt, so
sagte Dr. Goebbels unter stürmischer Zustim¬
mung, die Massen des Volkes mit den für sie
bis dahin unerreichten Errungenschaften der
Kultur und Zivilisation zu versöhnen, indem
sie sich selbst daran beteiligt, dann verliert der
Staat seinen kapitalistischen Einschlag und er
wird im höchsten Sinne des Wortes sozia¬
listisch.

Dann wandte sich Dr. Goebbels dem großen
und ernsten Problem einer ausreichen¬
den Altersversorgung  des kunstschaf¬
senden Menschen überhaupt und des Bühnen¬
künstlers im besonderen zu. Die Altersversor¬
gung ist dabei nicht nur ein wirt¬
schaftliches,  sondern auch einkulturel-
tes und soziales Problem von
höchsterBedeutung,  dessen Lösung dabei
beitragen muß, den Bühnenschaffenden den Ab¬
gang von der Bühne zn erleichtern und der
nachdrüngenden Jugend den Weg freizumachen.

Die völlig unbefriedigende Lage der Alters¬
versorgung der Bühnenschaffenden machte eine
entscheidende Tat notwendig. Ich habe daher
vor etwa einem halben Jahr den Schauspiel¬
direktor Ludwig Körner  als Sonderbeauf¬
tragten für soziale Fragen und Altersversor¬
gung in die Reichstheaterkammer entsandt und
ihm die Aufgabe gestellt, das Versicherungs¬
wesen auf dem Gebiete der Bühnenschaffenden
einer umfassenden Nachprüfung zu unterziehen
und geeignete Vorschläge zu einer Altersvcrsor-
gv.ng und ihrer weiteren Sicherung zu machen.

Um die schwerste Not zu lindern, habe ich
im Herbst aus mir zur Verfügung stehenden
Mitteln eine Summe von 2 Millionen Mark
als Künstler - Dank  bereitgestellt, mit
dessen Leitung und Durchführung ich den
Generalintendanten Staatsschauspieler Eugen
Klöpfer  beauftragte. (Beifall.) Tie An-
trüge bei dem Künstler-Dank haben ein
überaus trauriges Bild von der Notlage der
alternden und berufsunfähigen deutschen
Künstler aufgezeigt, so daß ich mit allem
Nachdruck die Errichtung einer ausreichen¬
den Altersversorgung verlangt habe. Ich
habe den deutschen Bühnenschaffendenheute
folgendes bekanntzugeben:

1. Die Altersversorgung der Kulturschaf¬
fenden wird durchgesührtl Für das Theater
steht sie. (Langanhaltender, stürmischer Bei¬
fall begleitet diese Mitteilung.)

2. Zur Durchführung der Altersversor¬
gung der Bühnenschaffenden habe ich ver¬
anlaßt. - atz die Pflichtversicherung
aller am deutschen Theater Bühnenschaffen¬
den beschleunigt durch eine bereits im Ent¬
wurf vorliegende Tarifordnung eingesührt
und ein Sondertreuhänder dafür bestimmt
wird.

3. Ich werde weiterhin im Verordnungs¬
wege veranlassen, daß zur wirtschaftlichen
Sicherung dieser Altersversorgung alle deut¬
schen Theater' der Altersversorgung eine
Kulturabgabe  von durchschnittlich
K Npf. für die verkaufte Karte zuführen. Es
ist Vorsorge getroffen, so erklärte der Mini¬
ster unter lebhaftem Beifall, daß die Etats
der Theater durch diese Abgabe nicht be¬
lastet werden und die Eintrittspreise, ins¬
besondere die niedrigsten Preise, keine irgend¬
wie spürbare Verteuerung erfahren.

4. Der Ergänzung der Altersversorgung
dient die Schaffung von weiteren
Alters - und Erholungsheimen,
die im Gange ist und in einem Falle bereits
in kürzester Zeit durchgeführt werden dürfte.

Damit hat der nationalsozia¬
listische Staat eine Kulturtat
vollbracht , die in keinem Lande
derWeltein auch nur annähern¬
des Vorbild hat. (Stürmischer , immer
wieder ausbrausender Beisall.) Es waren be-
reits Ereignisse von weittragender Bedeu¬
tung, als durch die nationalsozialistische
Theaterpolitik das seit Jahrzehnten erstrebte
Theatergeseh zur Durchführung gebracht, die
Kuliurinstitute wie in keinem anderen Falle
für die Erfüllung der großen Aufgaben frei¬
gemacht, dem Volke die Tore der Theater
geöffnet und die Einheit von Nation und
Theater stabilisiert wurden.

Aber wir werden auf dem einmal beschritte-
nen Wege weitergehen. Wenn die Altersver¬
sorgung der Bühnenschaffenden vollendet ist,
wird die Altersversorgungsä in t l i cher a n -
derer Kulturschaffenden  mit Ener¬
gie in Angriff genommen werden, obwohl ich
weiß, daß hier die Schwierigkeiten, die noch

MenWenWöchtereien ohne Beispiel
Ei« Sonderberichterstatter schildert das Moskauer Mordsystem

X Lonoon, 14. Juni
Ein Sonderkorrespondent der „Daily

Mail" schildert die Lage in Sowjetrußland.
Das Chaos breitet sich über das
Land aus.  Massenarreste und Hinrich¬
tungen, Ausstünde und Streiks in Stadt und
Tors sinken überall statt. Eine unter der
Herrschaft des Verdachts  morsch
werdende rote Armee— das ist das Räte-
rutzland von heute.

In dem Bericht heißt es weiter, daß die
Verhaftungen. Verbannungen und Hinrich¬
tungen höchster Funktionäre der Kommunisti¬
schen Partei, der Sowjetregierung, der In¬
dustrie und der Parteiorganisationen sowie
der Armee ihren Eindruck ans Arbeiter und
Bauern nicht verfehlt haben. Jeder Ar¬
beiter wird ersucht , seinen Nach¬
barn zu bespitzeln,  Söhne müssen
ihre Väter und Väter ihre Söhne denunzie¬
ren. bis der ..letzte Feind Stalins " getötet ist.

Aber solchen Appellen lauscht man in
Sowjetrußland 'sinessalls noch schweigend.
Wütende Volks Massen haben
vielmehr die Hauptquartiere
der GPU. in No  stow . Gorki und
anderen Städten gestürmt.  Die
Förderung der Donezkohlenbergwerke ist um
40 v. H. niedriger als noch vor einem Jahr.
In der Eisen-, Stahl- und Napychaindustrie
ist der Niedergang nicht gerninger. Tie
früheren Betriebsführer sind entweder ver-
bannt oder erwarten in GPÛ-Kerkern ihr
Schicksal. Tie Demoralisierung pflanzt sich
von den Städten in die Dörfer fort, so daß
das Politbüro bereits dir „Wahlen" vom
August aus November verschieben mußte. Un,
ruben sind jedenfalls heute an der Tages-

ordnung in Sowjetrußland und Berichte
aus Moskau besagen, daß die Lage
außerordentlich gespannt  ist.

Ein bedeutsames Zeichen dafür, daß die
Sowjetgewaltigen sich selbst unsicher fühlen,
ist die Anweisung an die „Jntourist"-Ver-
treter im Ausland, einstweilen keine wei¬
teren Reisen nach der UdSSR,  zu
organisieren. In Moskau werden, so heißt
es in dem .Taily-Mail".Bericht weiter, schon
Vermutungen angestellt, wer als Näch¬
ster „dran kommen " wird . Ob Wo-
roschilow.  der die rote Armee kontrol¬
liere. ob B l ü cher mit seiner 300 000 Mann
starken Armee im Fernen Osten, ob Je»
gow.  den Stalin wegen der GPU. fürchtet.
Marschall Blücher  ist an dem Tage von
Sibirien nach Moskau gerufen worden, an
dem Garmanik  Selbstmord beging. Im
Kreml hat Blücher dann eine lebhafte Aus-
einandersetzung mit Stalin gehabt, der ihn
beschuldigt hat. im Fernen Osten eine selb¬
ständige Armee zu organisieren, um sich zum
Diktator von Sibirien zu machen. Blücher
hat Stalin später doch seine Treue versichert.
Daraus hat Stalin erklärt, er müsse feine
Treue dadurch beweisen daß er über Tu»
chatschewski zu Ger-cht sitze und ihn zum
Tode verurteile. Das hat Blücher getan.

In einem Zusatz sagt die Schriftleitung
der „Daily Mail", in der ganzen Geschichte
gibt es keine Parallele für die Schlächte¬
reien des Moskauer Regimes. Man müsse
iragen. ob es angesichts dieser Lage noch
möglich sei. daß in England auch nur ein
Funke von Sympathie für die unmensch¬
lichen Henkersknechte der Sowjetunion übrig
bleibe.

Mnderuugeri in Bilbao
Kömpfei« den Bororte»

X Sa» Sebastian, 14. Juni.
Auch am Montag wurden die Operationen

an der Biscaya - Front  unter günstigen
Bedingungen erfolgreich weitergeführt. Die
nationalen Truppen kämpfen bereits in den
Häusern von Begona,  das sich an die süd¬
östlichen Vorstadtbezirke Bilbaos anschließt.
Der feindliche Widerstand beginnt wesentlich
schwächer zu werden. Starke bolschewistische
Haufen ziehen sich auf der ganzen Strecke in
Richtung Santander zurück.

Getreu der bolschewistischenUebung, beim
Herannahen der Franco-Truppen Geld und
Geldeswert ins Ausland zn verschieben, hat
man Geld und Wertpapiere der drei größten
Banken von Bilbao „beschlagnahmt" und will
es mit dem englischen Dampfer„Seabank" in
Sicherheit bringen. Nun hat der britische Bot¬
schafter in Hendaye einen Brief der drei geschä¬
digten Bankdirektoren erhalten, in dem diese
unter Protesten darauf aufmerksam machen,
daß es sich bei dem gestohlenen Geld zum Teil
um britisches Eigentum handelt.

Die Direktoren, die sich im national-spa¬
nischen San Sebastian befinden, fordern die
englische Negierung auf, die Gelder und
Wertpapiere, die „ohne Zustimmung ihrer
rechtmäßigen Eigentümer" verschifft worden

überwunden werden müssen, besonders groß
sind. Ebenso wie dem Schauspieler soll die
Nation auch dem Dichter, dem Musiker und
dem bildenden Künstler ihren Dank für das
Große und Schöne, das sie dem Volke gegeben
haben, dadurch abstatten, daß alle Künstler mit
Hilfe eines kleinen, im einzelnen kaum sicht¬
baren Nationalopfers vor unverschuldeter Not
und Sorgen des Alters bewahrt werden, die
gerade in diesem Beruf besonders oft zu finden
und besonders schwer zu tragen sind.

Die gleiche Sorge und Aufmerksamkeit wie
der Altersversorgung wurde von mir der
Arbeitsvermittlun  g zugewendet.Der
Nationalsozialismus fand bei der Macht-
ergreifung ein monopolisiertes und zentrali¬
siertes Vermittlungswesen im paritätischen
BühnennachweisG. m. b.H. vor. Mißstände
im Agentenwesen, dessen Vertreter in erster
Linie Juden waren, Vox allem aber das
rapide Absinkcn der Vakanzen und des Ge¬
haltsniveaus unter dem Druck alter Notver¬
ordnungen ließen die Agenturen wirtschaft¬
lich unrentabel werden und es war bereits
vor der Machtergreifung eine Umstellung des
Engagements-Vermittlnngswesens aus eine
zentrale Monopolstelle erfolgt.

DerNatio nalsozialis musüber¬
nahm dieseEinrichtun g, oh neaber
i in geringsten durch sie belastel zr
ie . n . Es zeigte sich bald, daß diese Form de,
Engagements-Vermittlung Mängel auswies
die zu einer scharfen Kritik ebenso durch du
Theaterleiter wie durch die Schauspieler führ¬
ten und organisatorische Schwierigkeitenher¬
vorriefen, die sich zeitweise durch die große Ba-
kanzzeit und die Arbeitsunfähigkeit des Büh¬
nennachweises steigerten.

Es erwies sich manchmal als richtig, von dei
zentralisierten Monopolstellung des Bühnen-
Nachweises, der von einem paritätischen in
einen allgemeinen deutschen Bühnennachwei-

seien, entweder in San Sebastian oder in
Pasajes abliefern zu lassen oder bei einer
englischen Bank zu hinterlegen. Unter den
Geldern befinden sich nach der Mitteilung
u. «. Obligationen , die britischen
Firmen gehören , im Werte von
annähernd einer Million Pfund.

Weitere Fortschritte oer
nationalen Truppen

San Sebastian, 14. Juni . An der Front
von Bilbao haben die nationalen Truppen im
Abschnitt Mitte den Höhenzug La Cruz besetzt
und sind an dem Ort Galdacano vorbei nach
Westen weiter vorigestoben. Im Küstenabschnitt
haben die Mtionaltruppen folgende Orte be¬
setzt: Gatica, Marnri, Andraca, Gorliz und
Plencia, Auch hier geht der Angriff iveiter.
Die Zahl der gefangenen Bolschewisten geht in
die Tausende, ebenso die Zahl der Ueberläufer.
Die Demoralisierung der bolschewistischen
Horden schreitet stündlich weiter fort.

Saragossa, 14. Juni . Der Bericht der na¬
tionalen Division von Arragon vom Montag
besagt: Im Abschnitt Jaca haben die natio¬
nalen Truppen den Ort Allue besetzt und dem
Gegner große Verluste zugefügt. In Hucsca

umgewandelt worden war, abzugehen. Dies
wird durch eine weitergehende Auflocke¬
rung  des zentralisierten Vermittlungswesens
erfolgen, das heißt, unter beschränkter Beibe¬
haltung der bisherigen Vermittlungsform Wird
die Reichstheaterkammer eine größere Anzahl
freier, provisionsberechtigter und bei der
Reichstheaterkammer auf das Genaueste kon¬
trollierte Anzahl Vermittler zulassen auf das
trollierte Anzahl Vermittler zulassen, so daß da¬
mit de: wirtschaftliche Erfolg durch die Ver¬
mittlung auf das Können und auf die Leistung
gestellt ist. (Beifall.)

Die Vorarbeiten für diese Neugestaltung
des Vermittlungswesens, die den Wünschen
des gesamten Berussstandes der Bühnen¬
schaffenden entspricht, sind so weit abgeschlos¬
sen. daß bereits in den nächsten
Monaten diese Neuordnung in
die Tat u in gesetzt  werden kann.

Der Minister teilte mit. daß als näch¬
stes Gebiet der Altersversor¬
gung der Film in Aussicht ge.
nominen  sei . Auch darin komme die
zweifellos recht enge Verwandtschaft zwischen
Film und Theater zum Ausdruck.

Abschließend kam Dr. Goebbels auch aus die
Frage der ausländischen Stücke im
Spiel plan  zu sprechen. Vor 1933 hätten
die ausländischen Stücke manchmal bis zu 90
vom Hundert des deutschen Theaterspielplaus
ausgemacht. Dieses Mißverhältnis ist in¬
zwischen beseitigt worden. Das solle aber nicht
heißen, daß wir nicht großzügig genug wären,
auch gute ausländische Stücke auf unserem
Spielplan zu dulden.

Wir wollen auch tin kommenden Arbeits¬
jahr, so schloß Dr. Goebbels, wiederum das
Ziel ins Auge fassen. Es bleibt ewig das¬
selbe. dieses alte und doch immer neue Ziel:
Das dentsetze Volks - und Natio¬
naltheater !"

konnte» die »alionate» Flugstreitkräftc j«
Luftkampf vier feindliche Apparate absüM-,,
Im Abschnitt Chumilla wurden kleinere feiich,
liche Angriffe ebenso wie bei Perdiguera ab
geschlagen. Zahlreiche Gewehre sowjetrussM
Herkunft fielen in die Hände der Nation«̂

Der französische Konsul
aus Bilbao abgereift

Paris , 14. Juni . Wie Havas aus BahoW
meldet, hat der französische Konsul in Bilbaz
Casteran mit seiner Familie und allen DicG
stellen des Konsulats die baskische HauptsW
verlassen. Er schiffte sich am Montag inch
mittag auf dem französischen Kanonenboot
„Adaciense" ein. Er wird in der Nacht zu«

und Valencia
Vereinbarungen für den Fall eines Bruch;

der Zusicherungen

X London, 14. Juni
Die am Samstag getroffene ViermäG,

Vereinbarung umfaßt zwei Teile: Ein Ab
ko nr men der vier Mächte  über den
Inhalt der durch Eden an beide spanischen
Parteien zu richtenden Note und eine Ver-
einbarung der vier  Nt ächte  uni«,
einander. Der Einigung entsprechend wich
die heute an die beiden spanischen Parteien
abgehende Note folgende Punkte enthalte«

Ein Ersuchen an die beiden spanischen
Parteien, die an der internationalen Kon¬
trolle teilnehmenden Kriegsschiffe zu respek¬
tieren und eine entsprechende klare An¬
weisung an ihre Flotten und Luftwaffen zu
geben, ein Ersuchen, sogenannte Sicherheit»,
zonen sür die Schisse der vier Mächte zur
Verfügung zu stellen und Verhandlungen
über deren Bereitstellung auszunehmen, und
schließlich eine Mitteilung an beide Pur-
teien, daß jeder Angriff auf ein Schiss ch
Kontrollmächte als eine gemeinsam!
Sache der Kontrollmächte augk-
sehen wird und unbeschadet des Selbsivei-
teidigungsrechtes die vier Mächte bei jede«
Angriff zusammentretenwerden, um
meinsame Schritte  zu ergreifen. Ist
Vereinbarung der vier Macht«
untereinander  stellt ausdrücklich sch
daß sür den Fall eines Bruches der obig!»
Zusicherungen durch die Spanier, und wem
in diesem Falle nicht innerhalb einera»p
messenen Zeit gemeinsame Maßnahmen be¬
schlossen,werden, eine neue Lage  sür jed!
der beteiligten Mächte eintritt. durch die sii
ihre Handlungsfreiheit wieder gewi-im.
Ferner bekräftigen die vier Mächte- in diese-
Sondervereinbarung, daß die Kontrolle ini!
einem Höchstmaß internatipnalen Ver¬
trauens ausgestattet und daher wirksam
und neutral gestaltet werden muß. Hierzu
sollen praktische Vorschläge im NiclMn-
mischungsausschuß vorgebracht werden.

Die Donau-Reise des Rrichsautzemiiiilisin«
! beendet

X Budapest, 14. Juni.
Reichsaußenminister von Neurath  hol

Montagvormittag mit seiner Begleitung nach
zweitägigem Aufenthalt Budapest im So»
derslugzeug verlassen. Ueber die in Buda>
Pest geführten Besprechungen des Reichs-
außenmimsterS wurde folgende amtliche Ver¬
lautbarung ansgegeben:

„Ter deutsche Ncichsaußeummister Hut
Herr von Neurath hat vom 1t. bis 14. J»>»
der ungarischen Negierung in Budapest eim
amtlichen Besuch abg'estatiet. Anläßlich dieB
Besuches, durch welchen die zwischen Ungarn
und Deutschland bestehenden treuen »»«
sreundschastlichen Beziehungen bestätig! n»d
nach außen hin dokumentiert wurden. Ha¬
der deutsche Reichsaußenminister FreiiM
von Neurath  mit dem ungarWa
Ministerpräsidenten Kolomanv. Dara -UN
und dem nngarischen Außenminister Kolo¬
man v. Kn n ha wiederholt BefprcckMB
gepflogen. Im Laufe dieser in gegenseiüM
Vertrauen geführten Besprechungen^h-mn
der deutsche und die ungarischen Staat»-
männer alle Fragen der europäischen Polin!
und insbesondere diejenigen geprüft, an iw'
chen das Deutsche Reich und Ungarn
mittelbar interessiert sind.

Gelegentlich dieser Besprcchn- gen wnw
mit Genugtuung zum Ausdruck gebracht, da¬
zwischen den beiden Negierungen vol"
Einmütigkeit  in der Hinsicht bestehe,
daß ihre Länder alle ans eine Block¬
bild u n g abzielenden Ver s>>oft
ablehnen  und dem Werke des FrieM»
auch in der Zukunft auf dem von ihnen vi--
her befolgten Wege dienen werden: anM
Scheidewände zwischen den Staaten -»1'
zurichten, werden sie einen Ausgleich oer
Betracht kommenden Interessen und ei>
endgültige Befriedung anstreben. Die -a
ratungen haben außerdem Gelegenhcu8
boten, festzustellen, daß die Auffassungeno
beiden Negierungen auch in den anderenz
Sprache gebrachten Fragen vollkommen uv
einstimmen, und daß die beiden Negierung
entschlossen sind, die zwischen Deutsch!
und Ungarn unverändert bestehenden sto
schastlichen Beziehungen auch weiterhinv
Erreichung ihrer friedlichen Ziele zu
wickeln.'
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»er Herr Reichsstatthalter hat tm Äiameu deS
»Lz ernannt öen Berivaitunsspraktikanten Walter
maier  beim Statistischen Landesamt zum Obrr-
kketär, den Gewerbesekretiir Httzler  beim Wirt-
UiWministerium, (Sewerbeaussicht, zum Gcwerbe-
Eriekretär, den VerwaltungLnraktikanten Otto
»?a!>i bet der Ministerialabteilung sür die höheren
samten zum Obersekretdr, den Hauvtlebrer Link in
KoaWngen zum Volksschulrektvr und die Lehrer
»idel Brautncr in Stockveim, Kreis Brackenheim,
und Otto Kramer in Jrrendors , Kreis Tuttlingen,

Lauotlehrcrn, die BerwaltungSassiftcnten KnoU
l, . der Württ . LanLeshauptkasse, Klaus und Scheurle
z- ,,, Staatsrentamt Stuttgart zu Vcrwaltungssekre-

Der lkultuiinister bat im Namen des Reichs
»!,, Verwaltuiigsassistenten Moser an der Medizini-
ILen Universitätsklinik in Tübingen zum Verwal-
imigssekretär ernannt.

Lehrerverschuugen
Der Kultminister bat verseht: den Volksschulrektvr

Säckb in Siuttgart -HcdcMnaen nach Stuttgart , die
Oberlehrer Beutel in WicrnSbeim , Kreis Maul¬
bronn, »ach Mühlacker, Kreis Maulbronn , und Reb¬
mann in Mundelsheim , Kreis Marbach, nach Lein-
lelden, Kreis Stuttgart , und die Hauvtlebrer Bausch
n Bell, Kreis Gövvingen , nach Gövvingen , Beck in
Kirchen, Kreis Ehingen , nach Langenargen , Kreis
Tettnang, Frank in Walddorf , Kr . Nagold , nach Rits-
Manien , Kr. Mergentheim , Granier in Dettingen.
Kreis Svaichinge«, nach Calw , Hagel in St . Leon¬
ard , Kreis Lcukkirch, nach Wurzach, Kreis Leutkirch.
Rees in Erlabeim, Kreis Balingen , nach Mietinaen.
Kreis Lauvbeini. Schäble in Merazhoken. Kreis Leut-
ktrck, nach Oberzell, Kreis Ravensburg , und Walter
in Alsdorf, Kreis Welzheim, nach Alvera , Kreis Lud-
wigsburg.

Am Bereich des Oberftnanzvrästdcnten Württem¬
berg in Stuttgart wurden verseht : Zollinsvektor Gc-
rigk be. dem Zollamt Gövvingen zu dem Bezirkszoll,
kommissar tSt .) Gövvingen , Zollinsvektor Fricsin-
ger bei dem Bezirkszollkommistar (St .) Gövvingen
an das Zollamt Gövvingen.

Sin Bereich der Reichsvostdirektion Stuttgart ist der
Minsvekkor Waglerin  Bietigheim (Württ .) zum
tzoitmcisier daselbst ernannt worden.

Meisterprüfung . Bei der in Karlsruhe
stattgefundenen Meisterprüfung der Bäcker
am 26. Mai 1937 haben Adolf Teuf er.
Karl Mülller und Willi Fauth  von hier
die Meisterprüfung mit gutem Erfolg bestan¬
den.

Erdbrermarkt . Anlieferung etwa 56 Ztr.
Preis pro Pfund 36—35 Pfg . Verkauf gut . Bei
der anhaltenden Trockenheit entwickeln sich die
Erdbeeren weiterhin schlecht, so daß mit einem
raschen Ende des Erdbeermarktes gerechnet
Werden muß.

Conweiler, 14. Juni . Eugen Schön-
thaler,  Sohn des Fuhrmanns Friedrich
Schönthaler, hat vor der Handwerkskammer
Saarbrücken die Meisterprüfung im Metzger-
hMdwcrk mit besten! Erfolg bestanden.

tzMlsbrand , 11. Juni . Im Schulhause
fand Donnerstag abend eine sehr belehrende
Film-Vorführung statt . Zunächst sah man
hochinteressante Bilder aus dem Leben der
Ameisen. Dann konnte man die in Sumpf und
Schilf hausende Voelwelt beim Brutgeschäft
und ihrem sonstigen Treiben belauschen. Ein
dritter Film brachte Ausschnitte von der Holz¬
stößerei auf der Isar , und zum Schluß machte
man im Geist eine» Ausflug in die Sächsische
Schweiz mit ihren so schönen Landschaftsbil-
dern und ihrci» gewaltigen Steinbrüchen , wo¬
bei inan seheil konnte, wie der Sandstein ge¬
wonnen und bearbeitet wird . Man kann dem
Schulleiter, Herrn Hauptlehrer Maier für
den ebenso unterhaltsamen wie lehrreichen.
Abend nur herzlich danken. O. V.

Engrlsbranö , 13. Juni . In der „Traube"
sand gestern abend eine Versammlung des
Obstbanvereinsstatt . Kreisbaumwart Schee¬
ler (Neuenbürg ) sprach sich sehr erfreut über
den Befund der hiesigen Obstbauanlagen aus.
Er hatte am Nachmittag mit einer Anzahl
Interessenten einen Obstbaurundgang unter¬
nommen. Die Verfassung der Bäume könne
nicht besser sein. Geradezu wunderbar sei der
Fruchtansatz beim Steinobst . Beim Kernobst
standen besonders die Goldparmänen sehr gut.
Wenn nicht alles täusche, würden die auf-
gewendcten Mühen und Anstrengungen Heuer
recht belohnt. Jetzt sei aber , um gutes schorf-
freies Obst zu bekommen, bei allen Bäumen
rine kräftige Volldüngung nötig , denn cs wäre
imberantwortlich, wenn man aus dem reichen
Fruchtansatz nicht das Möglichste herausholen
tbürdc. Auch dürfe man das Spritzen nicht
hergessen, vielen Schädlingen end¬
gültig den Garaus zu machen. Eingehend be¬
dach er dann die neue einheitliche Obstmarkt-
regelung, die im Herbst für ganz Süddcntsch-
land (Bayern , Baden , Württemberg , Pfalz
und Hessen) cingeführt werde und die den
3wischenhandel nach Möglichkeit ausschaltc.
Allerorts werde ein Vertrauensmann einge¬
setzt, an den das gutsorticrte Obst abznliefern
ui. Obst dürfe nur an mit dem ZnlassnngS-

schein versehene Käufer abgegeben werden.
Nachdem Vorstand Späth  dem Redner ge¬
dankt , setzte eine rege Aussprache ein . Herr
Scheerer machte noch Mitteilung über eine im
August stattfindende Obstbaustudienfahrt nach
dem Bodenseegebiet und lud zu zahlreicher
Beteiligung ein . Vorstand Späth gab dann
noch einen eingehenden Bericht über die
Reichsnährstandsausftellung in München und
ihre Lehren für Landwirte und Obstzüchter.

Höfen a. Enz , 11. Juni . Am letzten Sams¬
tag waren es 25 Jahre , daß Gemeindestraßen-
wart und Brunnenmeister Gottlieb Kepp-
ler  in den Diensten der Gemeinde steht. Aus
diesen! Anlaß wurde eine kleine Feier im
Rahmen eines Betriebsappells mit den Arbei¬
tern , Angestellten und Beamten der Gemeinde
inr Rathaussaal abgehalten . Nach einer all¬
gemeineil Ansprache an sämtliche Teilnehmer
sprach Bürgermeister Hahn  dem Jubilar-
Dank und Anerkennung für treu geleistete
Dienste aus und überbrachte ihm die Glück¬
wünsche der Gemeindeverwaltung . Als Jubi¬
läumsangebinde wurde ihm ein ansehnliches
Geldgeschenk überreicht , das er zu einer Er-
holungsreW verwenden solle. Hausmeister-
Karl Gackle gratulierte besonders noch im
Namen der Arbeitskameraden , die zugleich
einen Früchtekorb , der aber nebenbei den un¬
entbehrlichen Tabak enthielt , stifteten . Der Ge¬
ehrte dankte in herzlichen Worten kür die
dargebrachte Aufmerksamkeit . Anschließend
fand die Feier eine glückliche Fortsetzung im
Gasthof zur „Sonne ".

Calw, 15. Juni . Das Ehrenabzeichrn für-
besondere Verdienste um die Sache des
Schwarzwaldvereins hat Präsident Dr . Schnei¬
derhöhn folgenden Mitgliedern verliehen:
OLerrechnungsrat Kunklinski, Mannheim;
Studienrat Linz, Karlsruhe ; Rechnungsrat
Georg Schroff , Stuttgart ; Postinspektor
Schübelin,  Stuttgart (früher in Herren-
alb ); Hermann Sutter -Faller , Lörrach ; Bolks-
schulrektor Wöhrle , Baden -Baden ; Bauinspek¬
tor Josef Müller , Offenburg und Karl Post¬
weiler , Pforzheim . Die 73. Hauptversammlung
des Schwarzwaldvereins , die überaus gut be¬
sucht war , fand mit einem Konzert im Stadt¬
garten ihren frohbeschwingten Abschluß.

Simmcrsfeld , 15. Juni . Letzten Freitag
abend wurden die Markungen Simmersfeld,
Besenfeld , Göttelfingen , Hochdorf, Baiers-
bronn , Klosterreichenbach, Eisenbach und All-
mandle von einem heftigen Unwetter heim¬
gesucht. Der Hagelschlag hat auf den Feldern
und in den Gärten sowie auch an den Obst¬
bäumen schweren Schaden angerichtet . Noch
am Samstag früh konnte man ganze Wiesen-
flächen sehen, die mit Hagelkörnern bedeckt

ivaren und ein fast winterliches Bild boten.
Der Hagelschlag war von einem rasenden
Sturmwind begleitet , der in den Wäldern
viele Bäume entwurzelte und den Obstbäumen
übel zusetzte.

Reichsbeihilfen zur Erstellung von
Hühnerstallungen

Zum Zwecke der Leistungssteigerung müssen
die Nnterbringungsmöglichkeiten verbessert
werden . Hiefür werden Beihilfen  gegeben.

Beihilfen für den Bau oder für die Ver¬
besserung von Hühnerstallungen können nur
solche Betriebe erhalten , die sich der Beratung
eiires Geflügelzuchtberaters unterstellen.

Beihilfen können an Geflügelhalter gegeben
werden , die einen Stallueubau , Umbau oder
Einbau vornehmen oder einen Hühnerwageu
anschaffen wollen und dabei die neuzeitlichen
Erfordernisse , insbesondere Größe , Helligkeit,
Lüftung usw. beachten. Außerdem können für
die Anschaffung von künstlichen Glucken (auch
Freilandkükenheime ) Beihilfen gegeben wer¬
den. Die Beihilfen betragen für den Stall:
Neubauten bei einer Stallbodenfläche bis Zu
25 qm RM . 3.— je qm ; für jeden darüber
hinausgehenden qm RM . 2.— je qm . Stall¬
umbauten oder Einbauten bei einer Boden¬
fläche bis zu 25 qm NM . 1.56 je gm, für jeden
darüber hinausgehenden qm RM . 1.—. Ge-
flügekvagen 5 RM . je qm Bodenfläche, künst¬
liche Glucken, auch Freilandkükenheime 56 v. H.
des Anschaffungspreises je Stück.

Die Beratung führt der Geflügelzuchibera-
ter der Landesbauernfchaft kostenlos durch.
Anträge zu Stallbauten sind an die OrtS-
bauernschaften oder direkt an den Berater zu
richten. Ebenso gibt es auch dieses Jahr den
Verbilligten Futzring zur Kennzeichnung der
einzelnen Jahrgänge , der ebenfalls zu bestel¬
len ist bei den Ortsbauernschaften oder direkt
beim Berater zum Preis von einem Pfennig.
Die sicherste Kennzeichnung der einzelnen
Jahrgänge ist und bleibt der geschloffeneAlu-
minium -Fußriug , der im Alter von 12—16
Wochen angelegt wird und hinterher nicht
mehr zu entferne » ist. Auf ihm steht z. B . die
Jahreszahl 1937 und Farbe ist dieses Jahr
dunkelgrün.

Klingler , Geflügelzuchtberater der Landes¬
bauernschaft Württemberg , Landwirtschaft !.

Schule Backnang.
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2VV Jahre deutscher Geschichte
Die kriegerischen Ereignisse des SV jährige « Krieges im Schwarzwald

«vd insbesondere im Kreis Renenbürg

Schömberg , 12. Juni . Die im Sommer
regelmäßig im hiesigen Schulhause tagende
Pädagogische Arbcits - Gemein¬
schaft  der Neuenbürgcr Waldgangsorte
zwischen Enz und Nagold beschäftigten sich
vorletzten  Montag mit einer Aufgabe , der
die versammelten Erzieher regstes Interesse
entgegenbrachten . Der Leiter , Hauptlehrer
Schick , begann eine Vortragsreihe einzulei¬
ten, die 266 Jahre deutscher Geschichte dar¬
stellen und dabei besonders die kriegerischen
Ereignisse im Schwarzwald und ganz beson¬
ders im Kreise Neuenbürg behandeln soll.
Auf der ersten Tagung kam vor allem das
furchtbare Zerstörungswcrk zur Darstellung,
das der 36jährige Krieg in unserem Grenz¬
amt Neuenbürg an den Erbstämmen des deut¬
schen Volkskörpers angerichtet hat . Der
Dreißigjährige Krieg tobte zwar zunächst in
Böhmen Doch schon im Jahr 1621  kam er in
unsere Gegend . Die Täler und Höhen des
Schwarzwaldes waren zunächst noch sicherer
als das offene Land . Pforzhcimer Bürger
und andere flüchteten scharenweise auf den
Wald . So erscheint 1622 in Langcnbrand
„Margarethe Jacob aus Jspringen und Bar¬
bara Michel Synaren von Düttlingeu Döch-
terleiu , behde Marggräffischer Herrschaft zu¬
getan , welche nacher Grimbach , als der
Bayerfürst in die Marggraffschast gezogen,
geflohen ." Auch allerlei Vertriebene , nament¬
lich aus Oesterreich, tauchten im Nencnbürger

Amt auf , Lanrals soll sich die Familie Glauner
in Gräfenhausen niedergelaffen haben und
der in der Gegend jetzt so sehr verbreitete
Familienname zum erstenmal ausgetaucht
sein. Die Soldaten , die mit ihren Bettel¬
karren umherzogen , und die Marodeure
brachten allerlei Krankheiten mit.

Große Not brachte das Jahr 1821 über den
Schwarzwald. Die Kroaten Tillys verheer¬
ten Teile der Oberämter Neuenbürg und
Maulbronn und auf die Vorstellungen des
Herzogs erwiderte Tilly nur , „daß wenn seine
Leute wieder etwas von derart unternehmen
sollten , man nur recht auf sie feuern und die,
welche mau bekomme, aufhängen solle". In
Wirklichkeit blieb's aber bei der Drohung.
Die Kroaten rückten ein und plünderten,
Teuerung und Hungersnot , Plackereien von
zuchtlosen Soldaten und verheerende Seuchen
rafften die Menschen haufenweise weg. So
soll Neuenbürg von seinen 748 Einwohnern
binnen Jahresfrist 121 verloren haben. 1622
weist das Langenbrander Totenregister 45
Todesfälle von Ruhrkranken auf . Sequuntur
Dhscnteria laborantcs nennt sie der Geistliche.
Im Monat August allein starben 26, neben
11 Kindern auch 2 Soldaten und 1 Soldaten¬
kind. Vom 13. bis 22. August war täglich eine
Beerdigung . „Den 22. ist ein Soldat so krank
gen Salmbach gelegt mitt namen Hautz Jakob
von hanavischer Herschaft . . Den 24. ist einem
Soldaten mit namen Hauß Sterb von bidcn-

Ortsgruppe Neuenbürg. Die Zellen- und
Blockleiter der Zellen 1—3 haben am Don¬
nerstag den 17. Juni , abends 8 Uhr , ans der
Geschäftsstelle zu erscheinen.

I 8 » . 8Z1» .. 88 » « 8LL . l

NSKK Stnrm IS/M 53, Trupp I und IV.
Mittwoch den 16. 6. 37 Antreten 20.15 Uhr
Turnplatz Neuenbürg . Dienstanzug.

«5 . zv.. »E . M.

Untergan 4V1. Am 17. 6. zwischen iS und
19 Uhr hören wir Mädel in der Sendung:
„Griff inS Heute " — „Sportmädel ". —
Wir sprechen übers Leistungsabzeichen , Un¬
tergau - und Obergausportfeste.

seld rin Kind , flora genannt . . und zugleich
ein Soldat , so krank zu Grimbach gelegen
mitt namen Georg Hag von Rohrackhcr be¬
graben worden^

182k starben im Kirchspiel Griisenhausen 135
Personen an - er Pest , in Simmozheim erlagen
7V, im Langenbrander Kirchspiel mit Langen¬
brand , Engelsbrand , Grunbach , Salmbach,
Kapfenhardt 26 von 42 Personen . In diesen
Jahren übernahm M . Georg Schweikhardt
das Pfarramt in Langenbrand und amtete
bis zum Jahre 1836, alle Nöte , Drangsale u.
Bitternisse - es Krieges mit - er Gemeinde tra¬
gend.

Der unglückliche Ausgang der Nördlingcr
Schlacht im Jahre 1634 eröffnet für Las Land
Württemberg eine Epoche schlimmster Leiden
und Verheerungen , die sich bis in den
Schwarzwald und vor allem auch in das Cnl-
wer Amt hinein zogen. Es sträubt sich das Ge¬
fühl dagegen, all die einzelnen , von höchstcr
Zügellosikeit und Sikanverderbnis zeugenden
Greuel nachzuerzählen , die in diesen Jahren
begangen wurden und die unschuldige Bevöl¬
kerung um Hab und Gut und Leben brachte.
Große Fenersbrünste zeichneten den Weg die¬
ser Heerhaufen , Not und Elend waren die
Meilensteine.

Im Winter 1634 trat die Pest mit ihrer
ganzen Furchtbarkeit auf . Pfarrer Vogtlin
von Gräfenhausen , der selbst viermal fliehen
mußte und dem auf der Flucht 3 Kinder star¬
ben, schreibt : „Am 27. September 1634 ist
Stadt und Amt Neuenbürg von dem kaiserli¬
chen Kriegsvolk eingenommen und die Leute
in die Wildnis und Wälder gejagt worden.
Da und dort fand man Schwerverwundete
oder tote Bewohner auf den: Felde , zu Grä-
fenhausen ein mißhandeltes Mägdlein im
Walde , daraus ist in einer Scheuer ein fremd
Maidelern verstorben , wußt niemand , wer es
gewesen. Ein Waisenknäblein wurde hier tot
im Futterstall aufgefunden , und zwei Niebels-
bacher sind zu tot gemartert worden ." An ei¬
nem Tag starben im genannten Kirchspiel 75
Personen , im Jahre 1635 deren 334. Manchmal
waren 5, 6, ja 9 Beerdigungen an einem Tage.
Allen Volks bemächtigte sich nun unbeschreib¬
liche Verwirrung . Die Flucht von allen , wel¬
che davoneilen , geht über den Schwarzwald,
Frankreich zu oder ins Badische unter den

Me wir - öas Weiter?

Wetterbericht des RetchSwelteröteittteS
SuSoabcort Stuttaart — AuSaabczett 21.80 Uür

Im Bereich einer flachen, über unser Ge¬
biet hinwegziehenden Störung kommt es in-
folge Zufuhr etwas kühlerer Luftmassen zeit¬
weise zu Bewölkung und vorübergehend auch
zu Gewitterbildüng , doch ist die Gewitter¬
neigung bereits wieder im Almch'uen. Eine
wesentltche Witterungsänderun . ist nicht zu
erwarten ; nur werden die Temperaturen
nicht mehr die Höhe der lctzlcn Wochen er¬
reichen, da eine unmittelbre Zufuhr von
Warmluft zur Zeit nicht mehr stattfindet.
Im ganzen ist weitert -li mit zeitweise hei¬
terer und trockener ' . itterung zu rechnen.

VoraussichtlicheWitterung für Dienstag:
Zunächst um West schwankende, später mehr
veränderliche Winde; teilweise bewölkt, im
ganzen aber wieder vielfach aufheiternd. Ab¬
nehmende Gewitterneigung, leichter Tempe-
raturrUckgan2>

VoraussichtlicheWitterung sür Mittwoch:
Vorwiegend heiter und meist trocken. Trotz
leichtem Temperaturrückgang immer noch
warm.

6snn mit Opskta wirä dis wlarmslaäs billiger . Obns Opslcta nämlicb lcocbt dis v ĉnmslads dnrcb

dis längs Locbrsit käutig bis sur liältts sin . klit Opslcta  jsdocb bekommen Sis ungstäbr das

gcmss Osivlcbt an vüarmslads in dis Qlässr . das Sis an Obst und Lucker in dsn Locbtopl gsbsn.
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Schuh deS Markg löslichen Lagers. Viele star¬
ben auf der Flucht oder wurden erschossen.
„Dem Haust Fausten von Salmbach sind zwei
Khind in wehrend der Flucht, destgleichen Jörg
Bcyfelm von Salmbach an einem Schuß ge¬
storben. Eben in diesem Herbstmonat sind
Haust Schmid und Joachim Stigelin von
Salmbach, auch Jakob Rcntschler von Engels¬
brand, so von den Räubern erschossen, begra¬
ben worden. Im ganzen waren im Langcn-
brander Kirchspiel l63l unter 3b Toten 20
Kinder.

Auch im Jahre 1635 griff das Gespenst mit
erbarmungsloser Hand hinein in die Häuser
und holte sich seine Opfer, selbst von der
Straße und vom Felde. Sie wütete so entsetz¬
lich durchs ganze Wnrttemberger Land, daß
die Kirchenrcgister. darin im Jahre 163t noch
die Zahl der Erwachsenen, Kinderlehr- und
Schulpflichtigenmit 313 000 Einwohner ange¬
geben. 1639 noch ganze 61 500 zählten. In
Simmozheim starben in diesem Jahre 111. in
Medtlingen 35, i» Dachtel in zwei Pesijahren
17. Auch in Langenbrand war 1635 das Jahr
des großen Sterbens . Der damalige Pfarrer
beginnt feinen Eintrag ins Kirchenbuch: „O
Tot, wie Wohl tust du den Durstigen !" Bald
nachher starb er an der Pest. 210 seiner Ge¬
meindeglieder folgen ihm in diesem Jahre im
Tode nach. Davon entfallen ans Langenbrand
71, ans Grunüach 73, ans Salmbach 32, ans
Kapfenhardt 61.

Ganze Familien starben aus, in Salmbach
Georg Rittmann mit 5 Kinder, in Grimbach
10 Familien mit 1, 5 und 6, in Kapfenhardt
5 Familien mit 1 bis 7 Personen. Viele sind
auch auswärts gestorben und begraben wor¬
den: in Ettlingen , Bieselsberg, Beinberg,
Wildbad, Liebenzell, Monakam. Das Ehebnch
bricht im Oktober 1633 sä ab, und erst 1635
begründet M. Johannes Weiß von Calw, von
1635—1639 Pfarrer in Langenbrand, die große
Lücke: „Du wirst Dich Wundern, Leser, warum
dieses Jahr in Bezug ans eheliche Freuden
einen Vergleich mit verflossenen Jahren nicht
standhält. Frage nicht nach dem Grund , wenn
Du keine Tränen vergießen willst, denn auch
nach der Ernte auf die Schlacht von Nördlin-
gen hin, am 27. August des vergangenen Jah¬
res 1631 verhinderten Krieg, Hunger und Pest-
senche uns das Heiraten.

Auch die letzten Jahrzehnte des Krieges
waren erfüllt vom Kommen und Gehen der
Armeen. Vom Jahr 1638 heißt es in einem
weiteren Bericht des Pfarrers Vögtlin von

Gräfenhansen: „Nach Pfingsten haben wir
wieder sämtliche fliehen müssen wegen der
Soldaten, welche die arme Leut, so sie bekom¬
men, gar übel traktierte und zugerichtet, wel¬
ches viel Wochen gewährt. Der vielgeprüfte
Pfarrer starb 1670, nachdem er innerhalb fünf
Wochen 608 von seinen Psarrkindern ins Grab
gefahren. 1611 drang der schwedische Oberst
von Rosen durch den Schwarzwald und plün¬
derte Calw, Hirsau, und Neuenbürg. 1613
rückten Galla'sche Regimenter, die 1631 bei
Nördlingen gesiegt hatten, ins Enztal . 1615
drang General Rosen wiederum aus dem
Rheintal durch das Kinzigtal in den Schwarz¬
wald in Württemberg ein. Frcudenstadt,
Dornstetten. Nagold, Wildberg, Calw, Lie¬
benzell, Neuenbürg erlitten mancherlei Plün¬
derungen. Fast die ganze kaiserliche Armee

Die am Sonntag vom Kreis 5 Nagold ans
dem Turn - und Spielplatz des Turnvereins
Calw dnrchgeführten Leichtathletik-Kreismei¬
sterschaften wurden bei prächtigem Wetter in
der Frühe mit einer feierlichen Flaggenhissung
eröffnet. Kreisdietwart Pg . Eberle - Calw
sprach in begeisternden Worten zu den angc-
tretenen Turnern , Sportlern und Turnerin¬
nen als Kämpfer und Träger des neuen
Deutschlands und führte u. a. aus. daß die
Wettkämpferunter dem Gesetz des Blutes an¬
getreten sind, um durch ihre Haltung zu be¬
weisen, ob sie würdig sind, Wächter zu sein am
Feuer des deutschen Volkes, das der Führer
entfachte in den Herzen der Volksgenossen.
Dann werden die versteckten und offenen An¬
griffe einer Welt von Feinden ans unsere
Weltanschauung zerschellen. Nichtswürdig die
Nation , die nicht ihre ganze Ehre einsetzt!

Anschließend begrüßte Kreisführer Epple-
Freudenstadt die Wettkämpfer und gab seiner
Freude über die starke Beteiligung Ausdruck.
Leider gäbe es im Kreis 5 Nagold noch Ver¬
eine, die den Sinn der sportlichen Arbeit und
der Einigung im Reichsbnnd für Leibesübun¬
gen noch nicht erfaßt haben und zwar sind dies
die Fußballvereine. Eine rühmliche Ausnahme
machen die Spielvereinignng Freudenstadt
und der Fußballverein Horb, die eine Anzahl
Wettbewerber an den Meisterschaften teilneh¬
men lassen und dadurch ihr Interesse bekun¬
den. Dem Turnverein Calw und insbesondere
Kreissportwart Pantle mit Mitarbeiterstab
übermittelte der Kreisführer für die vorbild¬

sammelte sich im Neuenbürger Amt. Auch die
Franzosen hielten den Augenblick zu einem
neuen Einfall in Deutschland für günstig. Im
August 1615 ging ein französisches Heer un¬
ter Turemm bei Speyer über den Rhein. In
Pforzheim, vor dessen Hauptquartier Rosen
lag, mit 5 Regimentern in Calw. Hohennagold
war von weimarischen Truppen besetzt. „1611
ist Michel Locher von Engelsbrand von den
Soldaten, so von Pfortzheim herausgefallen,
neben Thoma Schrotten daselbst gefangen
worden, morgens vor tag, welcher ihnen wie¬
der in dem Dorf ausgerissen, da solches gesche¬
hen, haben sie gleich fener auf ihn geben und
mit 2 Kugeln ihn durchschossenund also in 6
oder 7 stunden lebendig oder todt gewesen . .
Die Bevölkerung seufzte nach Frieden und
fragte kaum mehr um den Preis desselben.

lichen Vorbereitungen zu der Veranstaltung
seinen und der Kreissührnng herzlichen Dank.
Mit dem Gruß an den Führer endete die
Morgenfeier.

Nach einer kurzen Kampfrichtersttznngbe¬
gannen die Vorentscheidungen, wobei sich fol¬
gende Wettkämpferans dem Kreis Neuenbürg
durchsetzen konnten:

Kugelstoßen: Rentschler, Calmbach.
Diskus: Rentschler, Calmbach.

Neben den Voerentscheidungen wurden auch
eine große Anzahl Prüfungen für das Reichs¬
sportabzeichen abgenommen. Für die Vereins¬
meisterschaften lief die Jugendmannschaft des
Turnvereins Calw eine 1x100 Meter -Staffel.

Die Entscheidungen zeitigten nachmittags
folgende Ergebnisse:

Männer:  3000 Meter - Lauf: 1. Willi
Bürklein, Freudenstadt 9,15 Minuten , zugleich
Krcismeister; 2. Engen Drißler , Frendenstadt
9,59,8; 3. Willi Lutz, Pfalzgrafenweiler 10,07
Minuten ; 1. Mestle, TV. Calw 10,11 Min .;
5. Zimmermann, Horb.

Kugelstoßen: I . Karl Rentschler,  Calm¬
bach 12,03 Meter, zugleich Kreismeister.

Diskus : 2. Karl Rentschler, Calmbach
32,30 Meter.

Mit der viermal 100 Meter -Staffel war
die sportliche Großveranstaltung, die leider
einen schwachen Besuch aufwies, beendet. An
den Wettbewerben, die einwandfrei durchge¬
führt wurden, nahmen teil der Turnverein
Calw, die Trnppführerschule Calw, Spielver¬
einigung Freudenstadt, Fußballverein Horb

und die Turnvereine Horb, Freudenstadt
Mitteltal, Hofen, Obernhausen, Ebhausen, Al-
tensteig, Hirsau, Nagold, Stammheim, Cahn,
buch, Baiersbronn, Wildbad und Pfalzgrafen¬
weiler.

Neben Kreissportwart Pantle , Kreisfach¬
wart für Leichtathletik Schittenhclm-Unter-
reichenbach und Volkstnrnwart Seeger sorgte
eine große Zahl von Kampfrichtern für eine
reibungslose Abwicklung der Kämpfe.

Den Schluß der Großveranstaltung aus
dem Turn - und Spielplatz bildete die Sieger¬
ehrung und mit einem Siegheil ans Führer
und Vaterland klangen die Kreismeisterschas-
ten 1937 ans.

OIS .-Frallerrŝaft
Wanderung ins Blaue

An einem schönen Tag im Maien inachte
die NS -Frauenschaft Neuenbürg eine kleine
Wanderung ins Blaue . Wir trafen uns aus
der Wilhelmshöhe, wo bekanntgcgcbeu wurde:
Abmarsch in Richtung Birkenfcld! Was und
wo wird das Endzirll unserer Wanderung
sein? Im Geheimen war die NS -Frauen-
schaft Birkenfeld davon verständigt worden,
daß wir ihr einen Besuch abstatten wollten
und diese beschloß nun wieder, uns ein SW
Wegs cutgegenznkommen. Wir wühlten de»
Waldweg, um dem Staub der Landstraße z„
entgehen, aber dies sollte uns zum Verhäng¬
nis werden. Unter lustigem Geplauder ka¬
men wir bis au den Waldrand vor Birken-
feld, wo wir die Birkenfelder Frauen z»
treffen hofften, aber cs war niemand da und
so gingen wir Weiter bis zum Schulhaus, aber
auch hier war niemand zu sehen. Hier erfuh¬
ren wir aber, daß wir, statt uns zu treifen,an
einander vorbei gelaufen waren Scheinbar
können die Birkeufelder Frauen mehr „Staub"
vertragen als wir, denn sie waren die Land¬
straße gegangen. Was war nun zu mache»?
Wir beschlossen, uns zuerst mal etwa? zu stär¬
ken und nach längerer Zeit stellten sich unsere
Birkenfelder auch wieder ein. Sie Ware» Wb
nach Neuenbürg gelaufen, dann aber, als sie
uns nicht kommen sahen, wieder umgekehrt.
Leider konnten wir nur noch kurze Zeit ge¬
mütlich beisammen sein, denn bald hieß es bei
uns : „Fertig machen zum Abmarsch". Die
Birkenfelder haben uns noch bis vor den Ort
begleitet und unter fröhlichem Gesang ging»
beim Hellen Mondenschein wieder dem Hci-
matörtchen zu. A. M.

tsWWelWe ReiMLWrWstei! in lsl»
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Auf dem Geschäftszimmer der N8D . wird jeweils Mittwochs

von 17 bis 18 Uhr wieder eine regelmäßige

für Mutter und Kind durchgeführt.
Anträge auf Mutter-Erholung, Gesuche um zusätzliche wirtschaft¬

liche Beihilfen verschiedener Art sind an die hiesiir zuständige Tach-
bearbeiterin der NS -Frauenschaft daselbst varzubringen.

Ortsgruppenamtsleiter.
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" Umgebung mit, ctsK icii eins "

»«»«

6 ummi-5ckilipier «»
«»»»«»»»««»»e»c«»«

»»»»««»«»»»»»»«»«»«»»«»»«»««

Usk -Xorssits , l.sibb>ncksn,
biiiltiormsr, LportgürlsI unci Lllslsnksllsr

iisbe. dlur gute Lakkormen. Huck kepsraturen  wercken
bei mir ru billigsten Preisen ausgekiikrt.
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Stadtpflege Nenenbürg.

Bestellungen werden bis zum
2V. Juni 1SS7

entgegengenommen. W r l d b a d.
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Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch 16. Juni
1S37, 10 Uhr, in Herrenalb:

Grasertrag von etwa7 Morgen
Wiesen.

15 Uhr in Schömberg:
1 Vertikow, 1 Auszugtisch und
1 Glasschrank.

Zusammcnkunstjew.beim Rathaus.
Gertchtsvollzieherstelle

Wtldbad.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Die Angehörigen der Jahrgänge
1SI4. ISIS. 1S1« und 1»l 7

auch die Allersgenossinnen, treffen sich Mittwoch abend S Uhr
im »Schwanen ".

Seimerdkmer
Apfel- und Teaubenfaft

ist stets zu haben bei

älbsrt Vssler , »sleuondüls
Telefon 27g.

Morgen Mitt¬
woch obd8!!hr

Sin»stunde.
Frühere Eöoger

willkommen.
Der Vorstand.

Herrenalb

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Mlh . Pfeiffer, Metzgerei.
Für sofort ein

gesucht bei guter Bezahlung.
llots!kost.MM.

W i l dba d.

MlIMWkll

Donnerstag, den 17. Juni
8.45 Morgenlied ^

Zeitangabe, Wetterbericht,
randwirischalltiche
Nachrichten
Gymnaitik I

6.18 Wiederholung der zmelten
Abendnachrichten

6.30 Frübkonzcrt
7.80—7.10 Frühnachrichten
8.00 Zeitangabe , WasserstandS-

meldnngen
Wetterbericht. Markt,
bericht
Gymnastik 11

8.30 „Ohne Sorge « ieder
Morgen"

9.30 Sendepause
tv.vv Volkslicdllngen
10.30 Sendepause
11.30 Bunt « Volksmusik

mit Bauernkalender und
Wetterbericht

lS.vo Mittaaskonzert 1
t3.vv Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittngökouzer« H
14.00 „Allerlei von Zw«! bIS

Drei"
18.00 Sendepause
16.00 Muiik am Nachmittag
18.VV Grill ins Heute
19.00 „Musik zum Feierabend
20.00 .Liuge « und KUnge« der

R i? NLchM' t^ chien«21.18 „Robert -Schumann »
^ Abend
SS.00 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
S2.3V Unterhaltungskonzert21.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag, den 18. Juni
8.48 Morgenlied

Zeitangabe. Weiterbericht,
"andwiriichaiilich-

Samstag, den 19. Juni
8.43 Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,
vandwirischakiliche
Nachrichten
Gymnastik I

8.13 Wiederholung der zweite»Abendnachrichten
6.30 Frübkonncrt
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Zeitangabe . Wasserstands¬

nieldungen
Wetterbericht. Markt¬
bericht
Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Deutschland Ist schöner
geworden" „
Hörfolge von HansRöver

1V.3V Sendepause
11.3V Volksmusik mit Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert 1
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht.

Nachrichten
1Z.I8 Mittaaskonzert ll , , ,,
14.00 „Allerlei von Zwei biS

Drei" . -
13.VV„Wer recht ln Freuden

wandern will .. . .
16.00 „Froher Funk kür alt

und iuna
18.00 Grill ins Heute ^ ,

u, a.: Tonbericht d. Woche
19.08 „Melodie und Rbutbmus
Sv.vv „Musik wird störend »it

empfunden . . . .
Eine heitere Folge in
Dort und Ton

21.00—21.18 Nachrichtendienst
22.VV Zeitangabe, Nachrichten,Weiter- und Svortberichi
22.30 „Wir tanzeu in de»

Sonntag"
ES spielt das Münchener
Taiizsunlorchesicr

24.0»- 2.00 Nachimnllk

Nachrichten
Gymnastik I

6.18 Wiederholung der zweitenAbendnachrichten
8.30 Friibkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Zeitangabe . Wasserstands-

ineldungen
Wetterbericht, Markt¬
bericht
Gymnastik H

8.30 Froher Klang zur
Arbeitspause

S.36 Sendepause
10.00 „Jugend nnd Werkarbeit"

Der Schulfunk vermittelt
eine Seereise

18.30 „Als Scaelflugledrer I»
Uebersec

10.43 Sendepause
11.30 Volksmusik mit Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert 1
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittaaskonzert H
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
18.00 Musik am Nachmittag
18.00 Grifs ins Heute.u. a.: Sportvorschau
19.00 „Stnttaart spielt aull"
20.0» Kleinkunst"
21.00 Nachrichtendienst
21.15 Abcndkonzert
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Weiter- und Sportbericht
22.30 Mnslk zu Tanz »ud

Unterbaltnng
24.00—2.00 Nackikonzert

1. „Die linde» Lüste sind
erwacht"

b. Ans deutscher Roman¬
tik und Märchenwelt

für sofort gesucht.
Pension Großmanii.

l.uis 'rkkbiKcfl
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Da atmet sede Leite teben l Da tritt uns auf seve»
Seite der Inkalt unseres Daseins entgegen ! kr keitzti
gegen jeden Widerstand Kümpfen, lo lange es geilt,
und wenn es nickt mekr gekt, dann würdig ru

sterben verstekcn.
tn keinen Z.7Z/ 2n berlekcn durcki jede Duck»
ksndlung / ^entrswerlag der dlSD?zk., krr. kker

biackf., Flvncken

Gesucht werden für sofort
jüngere gewandte

sowie ein Mädchen für leichten
Arbeiten. .

Zu erfragen in der „Enzlänr'
Geschäftsstelle.
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6. Asek solle ülledärMeke!
bisuenbürg - lelskon

Verlangen<5is
bitte liostsnlors
Vorschläge.
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S/amieris Gerrilerrreu
,Gestern noch auf stolzen Rosten , heute —

B Genick geschossen ", können die Fuuktio-
Bre und Offiziere des Sowjetparadieses
jetzt singen und aus Westeuropa mag das
Wo ergänzen : . . und auf das Hirn ge-
hauen!" Vor etwas mehr als Jahresfrist
M der „ Marschall der Sowjetunion"
Tuchatschew ski  noch herzlichst , von
einer gewissen Sorte Politiker und Zeitungs¬
schreiber sogar stürmisch begrüßter Gast
Frankreichs . Er sah Manöver der französi¬
schen Wehrmacht , von denen die besten Fran¬
zösin sorgsam scrngehalten werden , er fuhr
,n die unterirdischen Anlagen der Maginot-
Linic, und in Paris und Moskau pries man
ihn als den fähigsten Mann , über den die
Sowjetarmee überhaupt verfüge , als den
größten Strategen , der den Sieg der Noten
Armee von vornherein garantiere.

Eine Kugel ins Genick  hat ihn nun
erledigt. „Abschaum der Menschheit " hat ihn
Stalin genannt , einen „Lumpen ", einen „Spit¬
zel", einen „ bezahlten Spion " und einen „ Räu¬
berhauptmann " . Woroschilow , des Rätestaates
KriegLkommissar, steht diesem Tobsuchtsaus¬
bruch des Bluthundes im Kreml in einem
Armeebefehl nicht nach und nennt Tucha-
tschewski einen ' erräter " und „ Schuft " und
Ws c« ' - .. oenswürdigkeiten in einem bol-
schê gischen Nachruf llb - rkiauvt nach geben
kr m. - '

Aber lassen wir Sowjetrußland . Das
deutsche Volk weiß , daß die Sowjetherrschaft
das Regime einer vorwiegend jüdischen Gang-
ler- und Mörderbande ist , die genau weiß , daß
je in Europa nichts zu suchen hat und deshalb

mit allen Mitteln eines ;ede Wahnsinnsvorstel¬
lung übersteigenden Blutrausches sich an der
Macht zu halten versucht . Das deutsche Volk
weiß dies und dankt dem Führer aus tiefstem
Herzen, daß er diesen Mördern den deutschen
Boden ein für allemal verschlossen hat.

Anders aber Westeuropa.  Als die
Meldung von der „ Erledigung " Tuchatschew-
kis nach Paris kam , dürfte derChefdes
ranzösischen  G e n er  a l st a b e 8

ziemlich geistlos dreingesehen haben . Vor
anderthalb Jahren hatte er dem „ Näuber-
hauptmann " und „ Abschaum der Mensch,
heit" die Hand gegeben , hatte ihn in Tisch¬
reden gestiert , ihn mit allen Geheimnissen
der französischen Landesverteidigung ver-
traut gemacht . Auch Sir Anthouh Eden,
der einmal in Moskau mit diesen „ Schus¬
tere" beisammen gesessen war , dürste es all-
mMch dämmern , daß in seiner Politischen
Rechnung schon wieder ein Irrtum ausge-
tancht ist, den zu berichtigen sür ihn die
allerhöchste Zeit wäre . Tenn schon beginnt
Englands öffentliche Meinung einschließ¬
lich der allmächtigen Meinungsmacher in
der Presst Erkenntnisse zu äußern , die mit
Kennzeichnungen Stalins , wie „Schlächter " .
..brutaler Tatarcukhan " usw . nicht sparen.

In Prag  hat man dies am raschesten
ersaßt. Hier findet selbst die Regierungspreste
überraschend liebenswürdige Worte für das
naiionalsvzialistische Deutsche Reich , Man
scheint allmählich zu begreifen , daß das
Tratsche Reich zu seinen Worten und
Frenndschnsten steht — während die bolsche¬
wistische Herrschaft nur eine Methode kennt:
auch dem besten Freund von gestern den
istdolvcr in das Genick zu sehen . . . m ».

Nus Mürtlemöerg
Otigheim . 14. Juni . (Eines der

schönsten Bäder Württembergs .)
In Bietigheim wurde ein neues und moder¬
nes Freibad eröffnet , das unmittelbar neben
dem Enz-Viadukt gelegen ist. In planvoller
Arbeit ist ein vorbildliches Werk entstanden,
das schon in den ersten Tagen einen Massen-
besuch aufzuweisen hatte . Das 50 auf 20 m
große Schwimmbecken wird durch eine
Restaurant -Terrasse , die Umkleideräume , das
Kinderplanschbecken und rund 27 000 Qua¬
dratmeter Rasenfläche umgeben . Dadurch ge¬
hört das Bietigheimer Freibad mit zu den
schönsten und größten Bädern Württembergs.
Diese neue Pflegestütte deutscher Volks¬
gesundheit und des Wassersports wird am
4. Juli im Nahmen schwimmsportlicher Ver¬
anstaltungen eingeweiht.

Friedrichshafen , 14. Juni . (Toten¬
ehrung aus dem Bodensee .) Die
Todesopfer , die der tobende Sturm am vor¬
letzten Sonntag am Bodensee gefordert hatte,
konnten nicht geborgen  werden . Für
die Mitglieder des Badischen Jachtklubs . Dr.
Swoboda und Habisreuter , die hierbei den
Tod fanden , wurde auf der Höhe von Hag¬
nau , wo das Unglück geschah, am Sonntag
eine schlichte Gedenkfeier veranstaltet , an
der Abordnungen aller am See bestehenden
Jachtklubs , auch der Schweizer , und An-
gehörige der Verunglückten teilnahmen . An
der Unglücksstätte fuhren die Segler im
Halbkreis an . Nach ehrenden Nachrufen wur¬
den prächtige Kranzspenden auf die Fluten
des Sees niedergelassen.

>X Stuttgart , 14. Juni
SA .-ObergruPPensührer Generaloberst Her¬

mann Göring  hat sein Erscheinen bei den
NS . - Kampfspielen im Bereich der SA .°
Gruppe Südwest zugesagt und spricht als
Hauptredner beim SA .-Führer -Appell am
Samstag , den 10. Juli 1937, 21.30 Uhr, in
der Adolf -Hitler -Kampfbahn in Stuttgart.

WMeid in einem MMnttMszO
Tübingen , 14. Juni . Die letzte Strafsache,

mit der sich die zweite Schwurgerichtstagung
des Landgerichts Tübingen zu befassen hatte,
betrifft wiederum ein Vergehen des Meineids
in einem Unterhaltsprozeß.

In dem Prozeß gegen süns Angeklagte , dar¬
unter ein jetzt löjährigers Mädchen , das vor
einem Jahr Mutter wurde , war ein Durch¬
einander von Lügen und Ausreden klar-
zustelle». Der Angeklagte Karl Strei¬
cher aus Neuhausen  hatte schon im
Jahr 1934 mit dem damals erst 13jährigen
Mädchen intime Beziehungen unterhalten
und diese auch im Jahr 1935 noch fortgesetzt.
Auch der in Neuhausen wohnhafte Gottlieb
Neus  ch pflegte Beziehungen mit dem Mäd-
chen. Die Angeklagten leugnete, , vor dem
Gericht diese Beziehungen ab . Auch das
Mädchen inachte falsche Aussagen und ver¬
schwieg ihre häufigen Beziehungen zu einer
Reihe von Männern und Burschen . Die

Tante des Mädchens sowie eine andere Frau
aus Neuhaufen waren gleichzeitig angeklagt,
selbst einen Meineid geleistet bzw. zum Mein¬
eid angestistet zu haben.

Das Schwurgericht verurteilte de» Ange¬
klagten Streicher wegen eines Verbrechen?
des Meineids und wegen eines fortgesetzten
Verbrechens wider die Sittlichkeit unter Zu¬
billigung des 8 157 zu einem Jahr Gefäng¬
nis , Reusch wegen eines fortgesetzten Ver¬
brechens des Meineides zu zehn Monaten
und 14 Tagen . Das angeklagte Mädchen
wurde unter Zubilligung einer Bewährungs¬
frist von drei Jahren zu einer Gefängnis¬
strafe von vier Monaten verurteilt . Erzie¬
hungsmaßnahmen wurden angeordnet . Die
beiden Mitangeklagten Frauen wurden man¬
gels sicherer Beweise sreigesprochen.

Frau und Kind
W dem Motorrad tödlich verlmMÄ

klgeoberldit 6er I48 - Pres,s

VörsttNFen,  Kreis Horb. 14. Juni . Am
Sonntagabend ereignete sich bei B ö r st i n -
gen im Kreis Horb  ein schwerer Verkehrs¬
unfall , dem zwei Menschenleben zum Opfer
sielen. Hauptlehrer LeiS aus Lacken-
dorf,  Kreis Nottweil,  hatte mit Frau
und Kind aus dem Motorrad eine Fahrt nach
Vicringen im Kreis Horb unternommen und
wollte abends wieder in seine» Heimatort
zurückkehren. Unterwegs bei Börstingen be¬
gegneten ihm zwei aus Balingen kommende
Omnibusse, in denen die Mitglieder des
Metzin ger Kleintierzuchtvereins saßen.
Infolge der starken Staubentwicklung und
der blendenden Sonne gelang es dem Fahrer
nicht, aus der schmalen Straße weit genug
nach rechts auszuwerchen. Das Motorrad
wurde vom ersten Omnibus erfaßt und
stürzte. Die 32 Jahre alte Frau von
Hauptlehrer Leis und das ein¬
zige 4V- jährigeKindder Familie
erlitten tödliche Verletzungen,
währnd Leis selber nur leicht verletzt wurde.
Auch das Motorrad wurde verhältnismäßig
wenig beschädigt. Die beiden Toten wurden
im Börstinger Turnhaus vorübergehend auf¬
gebahrt.

8mi Zots und Mi EchMMMte
als Folgen einer Schwarzfahrt

Weikershetm.  Kreis Mergentheim,
14. Juni . Eine von dem Kraftwagenführer
Hoß von Weinsberg  in der Nacht zum
Sonntag unternommene Schwarzfahrt nahm
ein schreckliches Ende. Nachdem er in einem
Gasthaus mit seinen Kameraden, jüngeren
Arbeitern, dem Alkohol zugesprochen hatte,
wollte er in dem Lastwagen einer Heilbrun¬
ner Bausirma , bei - er er beschäftigt war,
nach Schästersheim weitersahren. Im Fah¬
rerhaus nahmen zu diesem Zweck drei Perso¬
nen Platz, während rechts und links auf dem
Trittbrett je ein weiterer Kamerad stand. Mit
großer Geschwindigkeit wurde der Lastwagen
plötzlich aus einer Kurve getragen, wobei er
gegen ein Brückengeländer  fuhr und
auf eine Gartenmauer aufprallte . Der auf

dem rechten Trittbrett des Lastwagens ste¬
hende Hermann Grüner  aus W-ikersheim
wurde zu Tode gedrückt.  Der ledige Ar¬
beiter Hugo Höfer  aus Brennfurt erlitt
schwere Verletzungen, die bereits aus dem
Transport ins Weikcrsheimer Krankenhaus
zu seinem Tode führten. Der Kraftwagen¬
führer selbst, sowie seine Kameraden Georg
Rechter  aus Weikersheim und Michael
Schißler  aus Harthausen mußten mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus Mer¬
gentheim verbracht werden.

Sie Wirkung eines Blitzschlags
Dachziegel wurden 100 Meter weit

fortgeschleudcrt
Reute, Kr. Waldsee. 14. Juni . Ein Blitz-

einschlag, der sich während eines am Sonv-
tag über Reute niedergegangenen Gewitter?
ereignete , hatte schlimme Folgen . Ter Blitz
schlug in die elektrische Hochspannung,
sprang von hier auf die Transformatoren¬
station über und setzte das gesamte Orts-
leitungsneb außer Betrieb . In den Häusern
flogen die Sicherungen von der Wand.
Radioapparate wurden unbrauchbar ge¬
macht und die Dachziegel eines Hauses,
dessen Dach vom Blitz auf dem Wege über
die elektrische Leitung getrossen wurde , wur-
den 100 Meter sortgeschleudert . Im Innern
dieses Hauses zerstörte der Einschlag samt-
liche Beleuchtungskörper . Die Leitungsrohre
schmolzen, in zwei Zimmern fielen die Lam-
pen von der Decke und wurden Lichtschalter
und Steckdosen herausgerissen . Zu allem
Unglück entstand durch Kurzschluß ein Brand,
der jedoch rechtzeitig gelöscht werden konnte.

Bom SitzWag gelrsMk
Ochsenhausen, 14. Juni . Der 52jährigc

Hausierer Ernst Todel  aus Aepfingen , der
sich auf einer Geschäftstour vorübergehend
in der Erntehilfe betätigte , erlitt bei der
Heuernte in Ochsen Hausen  Plötzlich
einen Hitz - und Hirn schlag  und starb
noch am gleichen Abend, ohne das Bewußt¬
sein wieder erlangt zu haben . — Vom Hih-
schlag getrossen wurde ferner ein Dienst¬
knecht beim Heuen in Grüningen.  Er
brach bewußtlos zusammen und mußte ins
Kreiskrankenhaus Riedlingen übergeführt
werden . — Während einer Radtour wurde
ein auswärtiger Radfahrer in der Garten-
ftraße in Ravensburg  durch die Hitze
leicht bewußtlos und stürzte von seinem
Fahrzeug . Mit Verletzungen am Kopfe wurde
er ins Rruderhaus gebracht.

Ahne AdkWlmg ins Wasser
Wangen, 14. Juni . Der 16jährige Setzer¬

lehrling Lorenz Wolf,  der unmittelbar nach
dem Mittagessen zum Schwimmen ins
Strandbad Ammersweiher ging , sprang
ohne vorherige Abkühlung und mit vollem
Magen unmittelbar vom Sprungbrett ins
Wasser . Er erlitt kurz darauf im Wasser
eine Herzlähmung und sank unter . Tragisch
war , daß Badegäste dem Todeskampf des
jungen Mannes zusahen in dem Glauben , es
handle sich um harmlose Tauchübungen.
Schließlich konnte der Verunglückte geborgen
werden , jedoch blieben die über eine Stunde
dauernden Wiederbelebungsversuche ohne
Erfolg.

!n WalLranuin »sn ganz Lrnst

llrhebsrrechtsschutz durch Vcrlagsanstalt Manz,  München.

Ist Fortsetzung. .̂Nachdruck verboten.

Stille wirds im Zimmer , die Mutter schaut zu Boden.
„La, du Haft recht ! Sie ist keine, die spielt , sie ist eine,

«ie siir ihre Liebe stirbt , und es ist schon manch eines zu
Crund gegangen an einer unvernünftigen Lieb !", antwor-
>et die Tannhoserin mit tiefein Ernst . „Ich Hab es so kom¬
men sehen und ich bin auch die letzte, die dir weh tun

Aber es wird viel Leid kommen über euch. Doktor
«urgstalicc wird es niemals zugcben , daß sein Mädl in
tincn Bauernhof heiratet ."

«Ich will ja den Hof gar » t, Mutter . Gib ihn dem
Christoph und laß mich mein Nest nur selber bauen. Es
bildschön was rechtes aus mir werden ."

Aber Robert stößt auf granitenen Widerstand.
„Kein Wort mehr darüber ! Den Hof Ubergeb ich nur

«nem und das ist de: Tannhofers ältester Sohn und das
«ist du."

„Mutier, die Linde will einmal mit dir über all das
Aden, über meinen Künftlerberuf —"

„Die Linde kann zu mir kommen, wann sie will , aber
Ich red mit der Linde nicht über diese Sachen ; sag cs ihr !"

„Sie glaubt an meinen Künftlerberuf !"
„And ich glaub und hoff aus dein Bauernblut !"
„Mutier, laß mich an die Cchnitzerschule. Ich m u ß auf

«>e Schnitzerschule."
«Du mußt ?" — die Mutter wird immer erregter —

"ker sagt, du mußt ? Man muß das , was die Pflicht
«" langt. Pflicht für uns Bauern ist der Boden und der
Ach" , die aus einen Herrn warten . Auf dem Hof ist deine
Wicht! Red ' mir ja net von Pflicht . Aber , wenn du mußt,
Acnii du dich mit Gewalt von der Heimat losreißen willst,

»»- »>»,, , ll?

zwingen kann ich dich net . Eins aber merk dir : Keinen
Finger rühr ich mehr für dich und keinen Pfennig geh ich
her dazu . Du kriegst dein Sach, aber weiterhelfen , nie !"

Robert steigt die Stiege hinauf , geht den dunklen Gang
vor und da streift plötzlich etwas Warmes seine Hand . Er
erschrickt.

„Du bist es, Bärbel ! Was willst denn ?"
„Nix . Nur gut Nacht wollt ich dir sagen ."
„Gut Nacht, schlaf gut, " sagt er und geht weiter.
Bevor er seine Kammer betritt , schaut er nochmal zu¬

rück und da fleht er Bärbel noch immer aus dem gleichen
Fleck stehen. Er sieht ihr blasses Gesicht ruhig aus der
Dunkelheit herauswachsen , wie das eines Bildnisses.

„Leg dich schlafen," sagt er plötzlich rauh , und ver¬
schwindet in seine Kammer.

Christophs Bett ist noch leer.
„Da schau, der Bruder ist nochmal fort, " wundert sich

Robert und beginnt sich zu entkleiden . Draußen klappt
leise eine Türe ins Schloß und es wird ganz still in dem
großen Haus.

Am andern Morgen sind die Tannhoserleute draußen
auf dem Acker beim Kartoffelaufhacken . Zu dritt stehen sie
nebeneinander , in der Mitte die Bärbel , rechts neben ihr
schwingt Robert die Haue , links Christoph , der an diesem
Morgen gar keine Lust zur Arbeit hat.

„Hopp, hopp, nur net zuriickbleibcn," neckt die Bärbel,
wenn Christoph manchmal mit einem unterdrückten Seufzer
den Schweiß von der Stirne wischt und den Rücken streckt.
„Geh früher heim , ein andermal , dann bist am andern
Tag frisch und munter !"

Christoph runzelt die Brauen : „Wann ich heimloinm ',
geht niemand was an , dich am allerwenigsten , Bärbel,"
sagt er grob und mürrisch.

Es ärgert ihn , daß Bärbel ihn bei seiner späten Heim¬
kehr gehört hat . Ilnd er ist doch wirklich ganz still ins
Haus geschlichen. Nicht einmal Robert hat ihn gehört , als
er die Kammer betrat . Teufel , er hat wirklich über dcn

Durst getrunken , gestern . Wäre es ein Wunder , wenn ihm
heule die Arbeit nicht schmeckt?

Recht einsilbig verläuft die Arbeit ; auch die muntere
Bärbel hat es aufgegeben , die schweigsamen Brüder zum
reden zu bringen . Der eine tut gereizt , sobald man ihn
anspricht , der andere , der Robert , ist mit seinen Gedanken
weit weg vom Kartoffelacker und hört kaum hin , wenn ihn
Bärbel durch ein Scherzwort aus den Gedanken reißen
möchte.

„Es ist ein Kreuz !" seufzt sie unwillkürlich laut auf.
„Weil der Robert net angibt ?" hänselt Christoph.

„Probiers einmal mit mir und gib mir ein freundliches
Wort , vielleicht hast mehr Glück."

„Ich wühl ' net , was ich einem so unguten Menschen
freundliches jagen sollt, " gibt sie schlagfertig zurück. Aber
Christoph läßt sich nicht so leicht abfertigen ; heute mußte
sie ihm Rede und Antwort stehen. Er lehnt sich auf den
Stiel seiner Haue und sieht der Bärbel forschend ins Gesicht:

„Wenn du jetzt die Wahl hättest zwischen mir und dem
Robert , wenn tütest du mögen ?"

„Nur den Robert, " entwischt es der Bärbel flink , dann
aber beißt sie sich auf die Zunge und senkt erglühend das
Köpfchen. Das hält ' sie nicht sagen sollen, jetzt hat sic sich
verraten.

Christoph lacht hart aus . Etwas jähes wallt in ihm auf.
Einen richtigen Zorngraben hat er auf der Stirn , als er
jetzt die Haue wieder ausnimmt und ingrimmig auf die
Ackerzeile einhaut.

„So wart doch!" bettelt Bärbel . „Wart doch ein wenig!
Das ist ja alles dummes Zeug ; ich bin doch eure Schwester
und kann keinen haben von euch zwei ."

„Auch den Robert nicht," setzt sie zögernd hinzu , „gell,
Robert !"

Doch der ist mit seiner Arbeit inzwischen vorangekom-
mcn und hat mir mit halbem Ohr auf den Zwist der bei¬
den hingehört . Er hat leine Lust, der bedrängten Bärbel
deizuspringen . Hält ' sie sich nur nicht eingelassen mit dem
ungut '' - Christoph ! iTor -ietzung iv .gc.i
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was es mcht ai/es gtittt
Elisabeth vertauschte Wenn man auch von
die Briese Frauen sagt, daß sie

eiskalt sein können,
ivenn sie unter die Bösewichter gehen wollen,
so kommt es doch häusig vor, daß sie die
Nerven verlieren und dann geht — glück¬
licherweise— alles schief. Der Stadthaupt¬
mann von Budapest  staunte nicht wenig
als er eines TageS einen zuckersüße» Liebes-
bries erhielt, der jedoch nicht an ihn, sondern
an eine Dame adressiert war. Dieses Fräu¬
lein wurde gebeten, sich, wie schon oster, an
einer bestimmten Stelle im Park cinzusinden;
es handelte sich also um ein regelrechtes
Stelldichein. Der Stadthauptmann wußte
mit diesem Bries nichts auzusangen und gab
ihn aus jeden Fall der Kriminalpolizei wei¬
ter. Noch größer wurde seine Verwunderung
allerdings, als eine Stunde später eine auf¬
geregte junge Dame sich bei ihm melden ließ,
sie hätte einen Bries jür ihn. Tatsächlich wies
sie ein Schreiben vor, an den Stadthaupt,
mann gerichtet, in dem eine Elisabeth sich be¬
schuldigte. ihre Freundin Julia, die ihr den
Bräutigam abspenstig gemacht habe, im Park
erschossen zu haben. Sie bereue jedoch ihre
Tat nicht und habe sich selbst erschossen. Die
Neberbringerin dieser Selbstbezichtigung war
niemand anderes als die Freundin Julia
selbst, der eigentlich der andere Brief, den
der Stadthauptmann erhalten hatte, zu¬
gedacht war. Jene Elisabeth, die ihre frühere
Freundin Julia, um sie zu töten, mit ver¬
stellter Schrift zu einem Stelldichein gebeten
hatte, hatte die Briefe verwechselt. So ging
denn die Sache noch unblutig aus. Als die
eifersüchtige junge Dame mit dem schlimmen
Vorhaben aufgeregt an der bezeichnten
Stelle im Park auf und ab ging, um ihre
Freundin zu erwarten, erschien mit der
Freundin Julia auch die Polizei am Platze
und da war es nun aus mit dem Erschießen.
Wahrscheinlich war aber Elisabeth selber
froh, daß es nicht zu dem Schlimmsten ge¬
kommen war.

Das Lächeln auf Wie man ein Grab schmückt,
dem Grabe ist ja jedermanns Privat¬

sache. Dennoch könnte eS
vielleicht wundernehmen, wie sich durch jahr¬
hundertealten Brauch eine ganz bestimmte
Richtschnur, eine ganz bestimmte Auffassung
über die Herrichtung des Grabes herausgebib»
det hat, die an sich der Logik entbehrt. Blumen
zum Beispiel geben dem Hügel eine durchaus
heitere Note, sie sollen den Gedanken der Auf¬
erstehung versinnbildlichen. Aber die Figuren,
die man häufig auf Gräbern findet, müssen
durchaus klagen und weinen. Darum also
wurde ein Prager  Steinmetzmeister seit
Jahren einen Grabengel nicht los, der, anstatt
zu trauern, vergnüglich lächelte. Natürlich
wäre es das gute Recht eines Grabengels, zu
lächeln, soviel ihm beliebt, denn Engel schauen
ja hinter die Vergänglichkeit eines Grabhügels.
Aber das wollten die Prager nicht wahrhaben.
Darum blieb der lächelnde Grabengel der
Ladenhüter des Steinmetzen, der das Stück
gern auch unter dem Selbstkostenpreis los-
geworden, wäre. Eines Tages war nun das
Bild verschwunden. Gar so wohlfeil sollte es
nun auch nicht Weggehen, so strengte sich der
Meister gemeinsam mit der Polizei an, den
Dieb zu entdecken. Schließlich fand der Stein¬
metz seinen lächelnden Engel auf einem frischen
Grabe in der Nähe Prags wieder. Und nun
kam alles heraus: Der Geselle hatte den Engel
ohne Wissen des Meisters an ein» junge Witwe
verkauft und ihn nachts auf einem Schubkarren
fortgefahren. Die Käuferin hatte allerdings
keine Ahnung, daß sie das Kunstwerk auf un-
rechtem Wege erwarb, sie wurde also von der
Anklage freigesprochen, die Schuld traf allein
den Gesellen. Dennoch schloß diese Episode ver-
söhnlich, denn die Witwe bat den Steinmetzen,
ihr den Engel doch zu lassen, sie empfinde durch,
aus seinen künstlerischen Wert und wisse auch
die Bedeutung seiner heiteren Miene zu
schätzen. Da verzichtete der Meister ganz auf
eine Bezahlung und schenkte der Witwe den
lächelnden Grabengel.

Berkehrssperre für Frachtstückgul
nach Halle

Nach einer Mitteilung der Reichsbahndirektion
Stuttgart kann infolge des Brandes der
Um lade st elle (Saale)  Stückgut nach Halle
(Saale), vorläufig nicht angenommen werden,
ausgenomlen Eilgut, Lebensmittel und Militär-
stückgut.

Reichsarbeitsdienst-Trachr
für ehemalige Angehörige

Der Führer und Reichskanzler hat durch einen
Erhitz dem Neichsminister des Innern und dieser
durch einen weiteren Erlaß dem ReichsarbeitS-
führer die Befugnis zur Verleihung des Rechtes
zum Tragen der Tracht deS Reichs-
arbeitSdienstes für die ausgeschiede-
nen  Angehörigen des Reichsarbeitsdienstes vom
Truppführer bis zum Range eines Oberstfeldmei-
sters übertragen.

Heiße Tage vor dm Kriege
Riesenhüte und lange Schleppkleider bei 30 Grad im Schatten

Badeleben einst und jetzt

Unentwegt klettert die Quecksilbersäule in
den Thermometern. Die Städte sind rn Back-
öfen verwandelt. Speiseeis wird in rauhen
Mengen verbraucht, der Strom der Erfri«
schungsgetränke rinnt ohne Pause vom frühen
Morgen bis in die späte Nacht durch die Kehlen
der Menschen. Viele von uns seufzen unter
dem Angriff der Hitze , Hunderttausende, ja
Millionen flüchten aus den Städten, aus den
Häusern in grüne, schattenspendende Wälder,
an Flüsse und Seen. Am meisten aber freut sich
über,die steigende Quecksilbersäule die Jugend.
Denn es „regnet" geradezu schulfreie Tage.
Hitzeferien gibt es überall.
Die Qual des Hosenrockes

Und doch, wie viel besser  haben wir
es im Verhältnis zu der Generation vor uns.
Die Männer dürfen heutzutage ohne Hut, ohne
Weste, ohne Jacke durch die Straßen wandern.
Das schwächere Geschlecht trägt hauchdünne
Kleidchen. Lustig klappern die Holzhacken der
luftigen, bequemen Sandalen über den Asphalt,
die Strümpfe hat man zu Hause gelassen und
auch den Hut.

Wenn man dagegen an die Sommerkleidung
der Menschen vor dem Kriege denkt, wird einem
noch heißer. Auf dem Kopf trugen die Damen
Riesenhüte mit Riesenfedern, das Kleid, wenn
auch in Hellen Farben, war mit Rüschen und
Falbeln besetzt. Eine ganze Serie von dicken
Unterröcken sorgte für den „Anstand". Man
trug einen Sonnenschirm mfl sich, der nichts
weiter war als Ballast. Die Füße oder, galan-
ter gesagt, die Füßlein steckten in hohen schwär-
zen Stiefeln und riesengroße Handtaschen ver-
vollkommneten den Aufzug der Dame von
Welt. Sie trug neben ihrem Lebendgewicht, das
ja auch„pompös" sein mußte, noch eine ganze
Anzahl von überflüssigen Kilo Kleidung
mit sich herum.

Am schlimmsten ging eS wohl jenen
Frauen, die sich der Modediktatur deS da-
mals berühmtesten Pariser Kleiderkünstlers
Poiret fügten. Er hatte den sogenannen
Hosen rock  erfunden. Nun konnten die
Frauen auch in den heißesten Tagen nichts
anderes tun. als in ganz langsamen, wm-
zigen, beschwerlichen Trippelschritten durch
die fonnengebadetenStraßen zu wanken.
Zum Glück für sie verschwand diese exzen-
trische Mode so schnell, wie sie gekommen
war.
Wandernde Mädchen einst und heule

Ein Trupp von BDM - Mädels  zieht
durch einen Wald. Sie brauchen sich nicht
mit der Hitze herumzuquälen. Sie tragen
einen leichten, bequemen blauen Rock und
eine dünne weiße Bluse, die den Hals frei
läßt. Kein Hut. keine Mütze, kein überflüs¬
siges Kleidungsstück lastet aus ihnen.

Ihre Vorgängerinnenhatten es schwerer,
wenn sie wandern wollten. Ta erregte zum
Beispiel eine Gruppe im großen Festzug. der
anläßlich des hundertsten Gedenktages an
die Völkerschlacht von Leipzig in Leipzig ver.
anstaltet wurde, größtes Aufsehen, weil ihre
Uniformen so ..bequem' und„luftig" waren.
Wie sah diese Bequemlichkeit  aus?
Sie trugen lange Röcke aus Lodenstoff,
ebenso Blusen aus Lodenstofs, die bis zum

Hals streng und fest verschlossen waren. Da¬
zu einen aus Filz hergestellten Südwester
und hohe, dicke, schwere Marschstiesel. In der
Hand hielten sie krampfhaft einen Gebirgs-
und Wanderstock. Und das nannte man be-
quem und luftig.
Die Reise in der Brutkiste

Damals hatte man es noch mit der Zug¬
luft. Man muß sich einmal zeitgenössische
Photos anfehen, um zu merken, mit welch
riesigem Aufwand an Mänteln. Jacken und
Plaidrollen die Familien in die Sommer,
frische  zogen. Ueber die Kleider wurde
noch ein Mantel gezogen, und wenn man
dann am Fensterplatz saß. wurde trotz drük-
kender Juni- oder Julihitze das „Plaid" ent¬
rollt und über die Knie gelegt, damit man
sich ja nicht das Reißen hole oder gar die
Influenza. Biele schlossen aus Angst vor dem
Lustzug das Fenster des Eisenbahnabteils.
Kein Wunder, daß die Hitze in den Abteilen,
in denen sich die armen Vergnügungsreisen-
den bewegten, der Temperatur eines Brut¬
ofens entsprach.
Die Baderobe aus Kattun — der „letzte"
Schrei" von 1913

Millionen tummeln sich in Tausenden von
Freibädern, um in den kühlen Fluten Abküh¬
lung und Erholung zu finden. Das Bad im
Wannsee  zum Beispiel gehört heute zum
Berliner Leben. Es ist eine Selbstverständlich¬
keit geworden. Und doch! Noch im Jahre 1905
bewachten grimmig dreinschauende Schutzleute
zu Pferde und zu Fuß den Strand des Wann¬
sees und auch den anderer deutschen Flüsse und
Seen, damit ja keiner das Verbot, das große
Tafeln kündeten, „Baden streng verboten",
überschreite. Erst im Frühjahr 1906 wurden
400 Meter des Wannseestrandes von dem
Landrat von Stubenrauch freigegeben. Aber
es war bis zum Kriegsausbruch ein höchst pri¬
mitives Badeleben, das sich da abspielte. Weder
sanitäre Maßnahmen wurden beachtet, noch
gab es irgendwelche Vorrichtungen für die Be-
quemlichkeit oder die leiblichen Bedürfnisse der
Badegäste.

Ueberhaupt ging ein verhältnismäßig ge¬
ringer Teil derjenigen, die sich damals ans
Meer oder an die Seen begaben, ins Wasser.
Die meisten zogen es vor, zu planschen,
die Herren mit der Butterblume aus dem Kops
und der schwarzen Tuchweste und der schwarzen
aufgekrempelten Tuchhose, die Damen mit Nie-
senhut und nur ein wenig gerafften Röcken.
Und wenn die Damen schon ins Wasser gingen,
was trugen sie da für wahrhaft mondäne Bade,
kostüme? Von Schwimmtrikotskeine Spur.
Dafür aber Baderoben aus Satin, Alpaka und
Kattun, richtige Kleider, aus Bluse und Rock
bestehend. Die Vorherrschaft der Prüderie war
noch nicht gebrochen. Auch ein Strandleben in
unserem heutigen Sinne gab es nicht. Die
Sommerfrischler legten sich mit den Kleidern
und den Anzügen in den Sand, nur die wenig¬
sten entschlossen sich, die Haut dem Seewind
und der Sonne auszusetzen.

Eins steht fest, wir haben es heute
leichter,  viel, viel leichter, mit der Hitze
fertig zu werden als die Generation vor uns.

1. ve. b

Mekmite Wn i«Me «Uch
Seltsame Vorfälle in Tientsin

Eine außerordentlich mysteriöse Angelegen¬
heit beschäftigt zur Zeit die Stadtverwaltung
von Tientsin, jener großen nordchinestschen
Handelsstadt, die am „Pei-Ho" oder „Wei¬
ßen Fluß" gelegen ist und an dessen Mün¬
dung noch heute die Ruinen der berühmten
..Taku-FortS" zu sehen sind, die einst im
Boxerkriege der „Iltis " zusammengeschosten
hat.
Mord oder Unfall

Genau wie um die gleiche Zeit im Vor¬

einer Flußbiegung gelandet werden. Immer
handelt es stH dabei um junge, kräftige Bur¬
schen, die kerne äußeren Verletzungen auf¬
zuweisen haben, so daß die öffentliche Mei¬
nung schon im letzten Jahre die gewagtesten
Kombinationenund Vermutungen anzustel¬
len begann. Schließlich versuchte man das
Phänomen— Menschenleben spielen keine
allzu große Rolle in China— auf eine sehr
einfache Weise zu erklären: man nahm an

oder behauptete, daß es sich um zufällig Er¬
trunkene handle, die von den Ufergewächsen
festgehalten und im Winter eingefroren
seien. Bei Auftauen des Flusses seien sie
aufgetauchk und abgeschwemmt worden

500 Dollar Belohnung
Infolgedessen maß man auch in diesem

Jahre den treibenden Leichen keine besondere
Bedeutung bei. erst als sich ihre Anzahl ganz
auffällig vermehrte und die Bevölkerung
unruhig zu werden begann, sing man an.
sich ernsthast mit dem Problem zu befaßen.
General Sung-Cheh-Juan. Oberbürgermei¬
ster von Tientsin, setzte eine Belohnung von
L00 Dollar für diejenigen aus die irgend-
etwas Authentisches über die Herkunft der
Leichen mitzuteilen in der Lage seien. DaS
Resultat war überraschend und sür gewisse
Tientstner Verhältnisse bezeichnend: schon
am Tage nach dieser Bekanntmachung konnte
ein chinesischer Polizist zwei Chinesen ver¬
haften. ..die Leichen in den Fluß warfen".
Als seien eS alte Bretter oder tote Katzen. . .

Die Japaner gaben Antwort
Diese Leichen wurden— wie die Blätter

melden — an der Grenze der japanischen
Konzession(also dem den Japanern gehören-
den Stadtteil) in den Fluß geworfen, und der
Bürgermeister hak sich nun genötigt gesehen
die japanischen Behörden zu bitten, ihm bei
der Anflläriing der mysteriösen Angelegen-
heit behilstich zu sein. — Unter Umständen
wird sich eine sehr..natürliche Erklärung"-
„natürlich" tm chinesischen Sinne — sjnden
lasten: etz kommt nämlich immer wieder vor
daß ,. B. die Besitzer von Opiumspelunken
die am Herzschlag gestorbenen Raucher-
um keine Unannehmlichkeiten zu haben-
kurzerhand aut die Straße oder in diesem
Sonderfall!n den Fluß werfest lassen, ßm-
wer wieder kommt es vor. daß unbekannte
tote Bettler oder arme, eines natürlichen
Todes gestorbene Leute die keine Angehörj.
gen haben, von dem Nachbarn..einfach"au!
die Gasse geworfen werden— das Sonder-
bare in diesem Falle ist nur eines: nach bei
Verhaftung der beiden Chinesen hörte der
Spuk schlagartig aui — nicht eine ein,iM
Leiche wurde mehr im Pei-Ho entdeckt!

AVer woher  stammen diele Leichen!
Die japanischen Behörden haben der chine.

fischen Stadtverwaltung eine Antwort erteilt
die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrio
läßt, weil die Japaner sich zu Unrecht ver¬
dächtigt suhlen. Andererseits ist nicht anzu-
nehmen, daß die beiden Chinesen die Leiche»
„aus eigene Verantwortung" in den Fluhge.
morsen haben — wer also sind die Hinter-
männer dieser Morde?

Geheimgesellschatten?

25WV Arbeitslose weniger
als im Vorjahr

Erneut starker Rückgang der Arbeitslosen^
in Südwest

Stuttgart, 14. Juni.
Im Monat Mai hat sich in SüdwestoeuG

land die Abnahme der Arbeitslosigkeit inM
Arbeitsamtsbezirken und Berufsgruppensei!-
gesetzt. Von der Abnahme um 6354 Perso-
nen entfielen auf die württembergischen Sst
und 5382 auf die badischen Bezirke. Beruflich
verteilte sich die Entlastung zu nicht ganz ei»
Drittel auf die Außenberufe und über Mi
Drittel auf die übrigen Berufe. Bemerkens
war vor allem auch die Abnahme der arbeitl-
losen Angestellten um etwa 450 Personen.I»
Gesamtzahl der Arbeitslosen, di» bei den Ar¬
beitsämtern in Württemberg und Baden borgt-
merkt waren, belief sich Ende Mai auf 32M
Personen(23 706 Männer und 9060 Frauech
damit ist gegen den entsprechenden Monat dri
Vorjahres ein R ü ckga ng u m üb er 25M
Arbeitslose  zu verzeichnen. Auf Wiiri-
temberg und Hohenzollern entfielen 4081 Ar¬
beitslose(2726 Männer und 1275 FrauechuÄ
auf Baden 28763 Arbeitslose(20 930 Mämr
und 7785 Frauen) .

In der Statistik der unterstützten Arbeits¬
losen ergab sich für die Unterstützten der Reichi-
anstalt eine Abnahme um 4037 Hauptunter¬
stützungsempfänger; die Zahl der in der W-
lichen Fürsorge unterstützter, arbeitslos!»
Wohlfahrtserwerbslosen ging um 189 Ple¬
nen zurück. Der Stand an unterstützten Arbeits¬
losen war Ende Mai 1937 folgender: Unter¬
stützte der Reichsanstalt in Württemberg ns
Hohenzollern 1601, in Baden 16966, zusm-
men 18 559. Anerkannte arbeitslose Wohl¬
fahrtserwerbslose in Württemberg und Hohe«'
zollern 242, in Baden 1423, zusammen 16R

Mussolini dankte dem Führer
für die Ordensauszeichnung mit folgender Droh
tung: .Botschafter von Hassel überreichteM
heute das Großkreuz des Verdienstordens o»
deutschen Adler, welches Sie mir im NamenM
Reiches als Zeichen Ihrer Freundschaft und»>>
Zeugnis der Herzlichkeit der BeziehungenM
scheu Italien und Deutschland verliehen M»
Ich habe diese Geste, für welche ich Ihnen mem»
lebhaftesten Dank übersende, hoch geschätzt; sie!>»'
det in meinen und deS faschistischen Italiens
fühlen Ihnen und Deutschland gegenüberm-e«
Widerhall."'

Rcichskriegsmimster von Blomberg
drahtete beim Verlassen Italiens an den itnlilH
scheu Regierungschef Mussolini: „Beim AbWj
meines Aufenthaltes in Italien habe ich
Wunsch. Eurer Exzellenz nochmals meinen ml
gefühlten Dank für die schönen und interesM
Tage auszusvrechen. die ich hier verbring»
konnte. Zugleich bitte ich Eure Exzellenz, SM
Majestät dem König und Kaiser und Ihrer KE
lichen Hoheit der Kronprinzessin meine ehrerm
tigste Dankbarkeit übermitteln zu wollen.
Gastfreundschaft und die Herzlichkeit, die w
überall entgegengebracht wurden, wie auch die'«
Italien empfangenen Eindrücke werden mirW
unvergeßlich bleiben. Es war mir außerdem o»
Vergnügen und eine besondere Ehre, kameM
schaftliche Beziehungen mit allen Teilen der ns'
lienischen Wehrmacht herzustellen und mich
dem militärischen Geist und dem hohen Sin»
der Offiziere und Truppen überzeugenS» W
neu."
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